Noch liegt ein Berg voll 
Arbeit und Sorge vor uns, 
aber, wenn wir auf den Weg 
zurückblicken, der hinter uns 
liegt, auf dieſe ſechs Monate 
eines Kriegs, wie ihn die 
Welt noch nicht geſehen hat 
und wie ſie ihn hoffentlich 
nicht wieder ſehen wird, ſo 
können wir dankerfüllten 
Herzens ſagen, daß unſer 
Volk und unſere Sache ſich 
über alle Maßen herrlich be- 
währt haben. 

Wir haben ja in den 
Wechſelfällen dieſer bangen 
und langen Wochen und 
Monde erſt die ganze Größe 
der Gefahr kennen gelernt, 
die unſere Feinde lawinen⸗ 
gleich gegen uns gewälzt hat— 
ten. Und ſo ſtolzen Mutes 
und gefaßten Herzens unſer 
Volk auch von Anfang an 
Haupt und Bruſt dem nahen— 
den Sturm bot, ſo wäre doch 
wohl mancher verzagt, wenn 
er von vornherein alle Macht- 
mittel unſerer Gegner ge— 
kannt hätte: die Millionen 
ihrer Soldaten aller Farben, 
ihre Rieſengeſchwader, ihre 
Geldmittel, die Skrupelloſig— 


keit und Planmäßigkeit, mit 
der ſie Telegraph und Preſſe 


gegen uns mißbrauchten und 
das deutſche Wirtſchaftsleben 
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in allen ſeinen Verzweigun⸗ 
gen einſchnürten, die Jagd 
auf jeden deutſchen Mann 
und jede deutſche Frau von 
den Säulen des Herkules bis 
zum Golf von Aden, in den 
dunkelſten Gegenden Afri⸗ 
kas, im fernſten Oſten, wie in 
Paris, London und Peters⸗ 
burg, den Aushungerungs⸗ 
plan gegen unſere Frauen 
und Kinder, dieſes ganze in 
ſeiner Miſchung von Bosheit 
und Energie beiſpielloſe 
Vernichtungsſyſtem, das keine 
Lücke, keine Möglichkeit des 
Entrinnens, keine Hoffnung 
auf Rettung zu laſſen ſchien. 
Es war vielleicht ganz gut, 
daß weite Kreiſe ſich anfangs 
allerhand Illuſionen hin⸗ 
gaben, allerhand phantaſti⸗ 
ſchen Hoffnungen auf eine 
Revolution in Rußland, auf 
den Widerwillen weiter eng» 
liſcher Volkskreiſe gegen die 
Gemeinſamkeit mit dem Mos— 
kowitertum, auf Frankreichs 
Sozialiſten, auf die gerechte 
Empörung der Finnen, auf 
irgendwelche Hilfeleiſtungen 
neutraler Staaten, ſogar auf 
die Gegnerſchaft Japans ge= 
gen Rußland. Von dieſen 
Hoffnungen hat ſich nichts 
erfüllt, und Deutſchland hat 
außer der Bundesgenoſſen⸗ 


den Donnerkeil zu machen ſchien. 


3 reichiſch⸗-ungariſchen Staates gezehrt hatte. 


ſchaft der Oeſterreicher und Ungarn nur noch die tätige 
und tüchtige Hilfe der Türkei gefunden. 5 
Wenn wir uns jetzt rückſchauend vergegenwärtigen, 
was alles gegen uns aufſtand, jo können wir unſeren 
Gegnern nicht Unrecht geben, wenn ſie hofften, leichtes Spiel 
und raſche Arbeit zu haben. Da war im Oſten die größte 
Landmacht gegen uns verſammelt, die je einem Herrſcher zu 
Gebote ſtand, eine Macht, ſo groß, daß zu ihrer Bekämpfung 
England in früheren Jahren eine ganze Koalition zu— 
ſammenzubringen verſucht hat, und dieſe Macht war in 
einem Grad gerüſtet und bereit, der ſie zu einem wuchtigen, 
unwiderſtehlichen Angriffsinſtrument, zu einem vernichten⸗ 
Wenn Deutſchland und 
Oeſterreich⸗Ungarn zuſammen auch nur dieſen einen 
Gegner gehabt hätten, ſo hätte man die Partie keineswegs 
für ungleich und allzu leicht anzuſehen brauchen, zumal man 
damit rechnen mußte, daß die Wirkſamkeit des rollenden 
Rubels und nationaler Aſpirationen am Mark des öſter— 
Aber ſo ſtand 


ja die Sache nicht. Oeſterreich-Ungarn hatte nur den einen 
Arm frei, da es mit der immerhin recht beträchtlichen, 


kriegsgeübten Streitmacht Serbiens und Montenegros rech— 
nen mußte, und Deutſchland kaum die eine Hand, da zu— 


gleich im Weſten die von der Hoffnung auf Rache, von einem 
ceinheitlichen Gefühl heftigen Haſſes beſeelten Millionenheere 
der Franzoſen zum Einbruch bereit ſtanden, unterſtützt von 


dem ſtarken Aufgebot der Belgier und den engliſchen Hilfs— 


truppen, erprobten Leuten von fo langjähriger Dienſtzeit, daß 


man wohl von einer Armee von Unteroffizieren ſprechen 
konnte. Dazu im fernen Oſten die tätige Feindſchaft Japans, 


und auf den Meeren die Flotten von vier der ſtärkſten See⸗ 
mächte gegen unſere junge Marine und die wenigen aber 


tüchtigen Schiffe unſerer Bundesgenoſſen! 


Wenn wir uns dieſen einfachen Tatbeſtand ganz ruhig 


3 und nüchtern vergegenwärtigen, jo entſteht vor uns ein fo 


eindringliches, ſo überwältigendes Bild der Heldengröße 


unſerer Wehr zu Waſſer und zu Lande, daß man in andäch⸗ 
tigem, ſtolzem Staunen verſtummen möchte. Im Oſten und 
im Weſten, zur See und über See, unter Waſſer und in der 
Luft, überall das gleiche, an das Wunderſame grenzende 
Bewähren von Menſchen und Material, von Vorbereitung 
und Durchführung, von Leitung und Organiſation, und das 
alles gekrönt und durchdrungen von einem prachtvollen 
Geiſt der Einmütigkeit, einem vorbehaltloſen, freudigen 
Opferſinn, einer Heldengröße, die man in Zukunft nicht 
mehr antik, ſondern deutſch nennen wird! Die eine kleine 
Tatſache, daß man ſechs Monate nach Kriegsbeginn auf deut⸗ 
ſchen Bahnen in direkten Wagen von Lodz nach Lille 
fahren kann, zeigt, daß der Erfolg der Stärke der Anſpan⸗ 
nung, der Größe der Leiſtung entſprochen hat. Sogar in den 
Kolonien haben es die deutſchen Offiziere und Unteroffiziere 
verſtanden, ihren ſchwarzen Untergebenen ſolche Leiſtungen 
abzuringen, daß die fünf- und zehnfach überlegenen Streit⸗ 
kräfte der Gegner vielfache blutige Schläge erlitten und 
nirgends einen ernſtlichen Erfolg erzielten. Ebenſo hat ſich 
unſere junge Marine auf allen Meeren und in allen Kämp⸗ 
fen unvergänglichen Ruhm erworben. Dieſelbe Marine, 
deren Schöpfer noch im Jahre 1888 in der erſten Flotten⸗ 
vorlage unter der Herrſchaft Wilhelms II. ſich ängſtlich gegen 
den Vorwurf verwahren mußten, daß ſie etwa insgeheim den 
frevelhaften Hochmut hegten, im entfernteſten an einen Ver⸗ 


gleich mit einer Seemacht von dem hohen Range — 8 


reichs zu denken. 

Wir wollen nicht in den Fehler verfallen, uns ſtolz zu 
berühmen, wie herrlich weit wir es gebracht haben. Wir 
wiſſen, daß wir noch unendlich viel Blut und Mühe daran 
wenden müſſen, bis der endgültige Sieg erſtritten iſt. Aber 
ein Blick auf das Erreichte muß uns doch bei aller Be— 
ſcheidenheit lehren, daß wir wahrlich keinen Grund haben, 
kleinmütig und ſchwachherzig, ängſtlich und bedrückt zu ſein. 
Das Härteſte und Schwerſte iſt getan. Und das weitere wird 
ſich ſchon finden ... 


Der Weltkrieg im Schnee 


Die tapferen Badener und Sachſen — Ein nächtlicher Geſchwaderflug — Anſprachen des ae 


Das Große Hauptquartier hat eine neue Probe ſeines 


überlegenen Humors dadurch gegeben, daß es ohne weiteren 


* 


weichen des Feindes außer nordweſtlich Soiſſons.“ 


Kommentar eine amtliche Darſtellung der Fran⸗ 
zoſen über die Kriegsereigniſſe vom 15. November bis 
15. Januar verbreitete. Es muß den Franzoſen ſchwere 
Mühe gekoſtet haben, dieſe Aufzählung kleiner und kleinſter 


Scheinerfolge jo zu gruppieren, daß für naive und ununter- 


richtete Leute der Anſchein von einer nicht ganz ungünſtigen 
Lage entſtand. Der Schluß dieſer „Zweimonatsbilanz“ lautet: 


„Insgeſamt ein allgemeiner, an einigen Stellen ſehr merk— 
licher Fortſchritt unſerer Truppen und ein allgemeines Zurück⸗ 
Zur Ergän⸗ 
zung iſt hinzuzufügen, daß erſtens die deutſche Offenſive in Polen 
ſeit einem Monat angehalten hat, und zweitens die ruſſiſche Offen: 
five in Galizien und den Karpathen andauert, drittens die tür⸗ 
kiſche Kaukaſusarmee großenteils vernichtet iſt, viertens Deutſch⸗ 
lands Hilfsquellen an Offiziersbeſtänden erſchöpft find (durch— 
ſchnittlich zwölf Offiziere pro Regiment) und es künftig Hilfs- 
mittel in den Effektivbeſtänden nur auf Koſten der beſtehenden 
Einheiten wird entwickeln können, fünftens die Armeen der Ver⸗ 
bündeten dagegen die Möglichkeit, ſich zu verſtärken, noch in 
beachtenswertem Maße beſitzen. Man kann deshalb behaupten, 
daß es Frankreich und ſeinen Bundesgenoſſen genügt, warten zu 
können, um den vollen Erfolg zu erzielen. Man muß dieſen 
Erfolg mit unermüdlicher Geduld vorbereiten. Die deutſche 
Offenſive iſt gebrochen, die deutſche Defenſive wird es 1 
werden. ()“ 


Der deutſche Generalſtab konnte wirklich ruhig dieſe arm⸗ 
ſelige Aufſtellung dem öffentlichen Urteil unterbreiten. Das 
ehrbare Kaufmannswort „Bilanz“ wird hier zur Bezeichnung 
einer plumpen Verſchleierung verwendet, die im bürgerlichen 
Leben den Tatbeſtand eines betrügeriſchen Bankrotts vorbe- 
reiten würde. 


Eines der bedeutſamſten Ereigniſſe auf dem weſtlichen 
Kriegsſchauplatz war die Niederlage der Engländer 
bei La Baſſée. An dieſer wichtigen Stelle der feind- 
lichen Front, bei der ſich immer deutlicher das ſyſtematiſche, 
umfaſſende Vordringen des deutſchen Keils in der Richtung 
auf Bethune geltend macht, wurde am 25. Januar ein 
erfolgreicher Angriff der Badener durchgeführt, 
bei dem zwei ſtarke Stützpunkte der Engländer genommen, 
und Gegenangriffe mit ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen 
wurden. Nicht minder bedeutſam war der am ſelben Tage 
erzielte Erfolg der Sachſen bei Hurtebiſe auf der Hoch⸗ 
ebene von Craonne. Einen Bericht aus dem Großen Haupt⸗ 
quartier entnehmen wir folgende Schilderung dieſes Ehren⸗ 
tages der Sachſen: 


Die Kämpfe fanden auf hiſtoriſchem Boden ſtatt. Das Gehöft 
Hurtebiſe, um deſſen Beſitz am 6. und 7. März 1814 Franzoſen 
und Ruſſen erbittert gekämpft hatten, bis es von den letzteren 
angezündet und geräumt wurde, liegt — auch heute von franzöſi⸗ 
ſcher Artillerie ganz zerſchoſſen und ausgebrannt — als na I. 


Mauerreſt dicht hinter der Mitte der deutſchen Stellungen, aus 
denen heraus der Angriff erfolgte, oft: und weſtwärts an das 
Gehöft anſchließend, folgten die deutſchen Schützengräben dem 
Chemin des Dames, einem die Hochfläche von Craonne entlang 
führenden Höhenwege, der im Jahre 1770 von dem Beſitzer des 
nahe gelegenen herrlichen Schloſſes Le Böve für die Prinzeſſinnen 
von Frankreich angelegt worden war. Den deutſchen Gräben dicht 
gegenüber lagen die franzöſiſchen in dreifacher 
Reihe. Die vorderſte Linie der letzteren nahm ganz ähnlich wie 
bei Soiſſons den Südrand der Hochfläche und damit eine für 
Infanteriewirkung und Artilleriebeobachtung günſtige Stellung 
ein. Dazu ſtützte ſich der linke Flügel auf ein ſtarkes, wohlaus⸗ 
gebautes Erdwerk, und die Mitte beſaß in der Höhle von Creute 
einen bombenſicheren Unterſchlupf für ſtarke Reſerven. Dieſe geräumige 
Höhle, eine der zahlreichen des großen Pariſer Kalkſteinbeckens, 
diente einſt den Bewohnern als Weinkeller, ſpäter als Wirtfchafts- 
raum und Stallung. Hier ſuchten 1814 die Einwohner während 
der Schlacht von Craonne Schutz vor dem Artilleriefeuer. Bei 
dem gegenwärtigen Stellungskampf war der Beſitz eines der— 
artigen Raumes von nicht zu unterſchätzender Bedeutung. 

Es galt, den Franzoſen die erwähnten Stellungen ſamt Erd— 
werk und Höhle zu entreißen. Nach ausgiebiger artilleriſtiſcher 
Vorbereitung ſchritt unſere Infanterie, die unter den Befehlen der 
Generale v. Gersdorff und von der Planitz ſtand, während der Ober— 
befehl in Händen des Generals der Infanterie d'Elſa lag, 
auf der ganzen Linie zum Angriff. Binnen weniger Minuten waren 
das Erdwerk und die durch das Feuer unſerer Artillerie ſtark 
erſchütterte erſte franzöſiſche Linie erſtürmt. Kurz darauf war 
auch die zweite Linie in deutſcher Hand. Ueber die Höhle hin— 
weg ging dann der Sturm gegen die dritte und letzte Stellung 
des Feindes. Binnen einer halben Stunde war der Angreifer 
im Beſitz des Erdwerks und der drei Linien mit Ausnahme 
des linken Angriffsflügels, wo der Feind erbitterten Widerſtand 
leiſtete. Auch die Höhle ſelbſt, die nur einen nach Süden gerichteten 
ſchmalen Ausgang hatte, war noch in franzöſiſchem Beſitz. Wäh⸗ 
vend ſich unſere Truppen bereits ſüdlich der Höhle in den er— 
oberten Stellungen einrichteten, wurde der Höhleneingang um: 
ſtellt und unter Maſchinengewehrfeuer genommen. Es wurde 
Mitternacht, bis ſich die hier eingeſchloſſene Beſatzung von rund 
300 Köpfen ergab. Auf dem linken Angriffsflügel dauerten die 
Kämpfe bis zum 26. Januar morgens. Zu dieſer Stunde war 
auch hier der Widerſtand des Feindes endgültig gebrochen, und 
der Angreifer auf einer Frontbreite von 1500 Metern im Beſitz 
des von ihm geſteckten Zieles: der drei franzöſiſchen Linien. 

Fünf Offiziere, 1100 Mann, acht Maſchinengewehre, ein 
großes, in der Höhle niedergelegtes Pionier-Depot waren in 
deutſche Hand gefallen. Was von den franzöſiſchen Verteidigern 
noch entkam, flüchtete den Hang hinunter und grub ſich dort 
ein, den Deutſchen nunmehr die Hochfläche und damit ausgezeichnete 
neue Stellungen überlaſſend. Bei den franzöſiſchen Gefangenen 
und Toten — die Zahl der letzteren wird auf mindeſtens 1500 
geſchätzt — wurden die Nummern der Regimenter 18, 34, 49, 143, 
218 und 249 feſtgeſtellt. Sie gehören zum 18. Armeekorps. Der 
zum Teil den Pyrenäen entſtammende Erſatz hat ſich in der 
Verteidigung ſehr tapfer geſchlagen. Aber auch er vermochte der 
umvergleichlichen Angriffsluſt und Tapferkeit unſerer Truppen auf 
die Dauer nicht zu widerſtehen. 

Die immer wachſende Bedeutung des Luft⸗ 
krieges zeigt die amtliche Mitteilung, daß bei einem 
nächtlichen Geſchwaderflug die engliſchen Etappen⸗ 
anlagen der Feſtung Dünkirchen ausgiebig mit Bomben be— 
legt wurden. Ein nächtlicher Geſchwaderflug! Abermals 
eine Ueberraſchung, ein Unternehmen, das für gänzlich un— 
möglich gehalten wurde, ebenſo wie die Torpedierung des 
engliſchen Panzerſchiffs „Formidable“ in der Neujahrsnacht 
durch ein deutſches Unterfeeboot, welches durch dieſe Tat 
zeigte, daß dieſe deutſche Waffe auch bei Nacht nicht blind iſt. 

In den Vogeſen macht fi der Einfluß des Win— 
ters immer mehr geltend, und zwar, wie wir annehmen 
dürfen, durchaus zu unſerem Gunſten, da der Schnee und die 
Kälte die franzöſiſchen Stellungen im Gebirge zu immer 
weniger angenehmen Aufenthaltspunkten macht. 

Auch im Oſten, beſonders in Oſtpreußen, herrſcht ſeit 
einiger Zeit fühlbare Kälte. Die ruſſiſche Strategie, die in 
Polen am Ende ihres Lateins iſt, ſcheint es wieder einmal 
mit Diverſionen an den Flügeln des ungeheuren Kampf— 


platzes zu verſuchen, einesteils an der Front in Oſtpreußen, 
andererſeits, 700 Kilometer davon entfernt an der Grenze 
von der Bukowina und Siebenbürgen. An beiden Stellen 
bisher mit negativem Erfolg und großen Verluſten. In— 
zwiſchen ſchreitet der deutſche Angriff im Zentrum erfolg— 
reich, wenn auch langſam weiter. So wurden erneut wichtige 
Glieder der ſtarken ruſſiſchen Stellung vor Warſchau fieg- 
reich bezwungen, und es ſcheint, daß nach wie vor hier die 
Entſcheidung geſucht wird, unbekümmert um die erwähnten 
Flügelmanöver der Ruſſen, für deren Abwehr offenbar ge- 
nügend geſorgt iſt. An der galiziſchen Front zeigt 
ſich ein Erlahmen des ruſſiſchen Widerſtandes. Namentlich 
macht ſich, vielleicht infolge des ruſſiſchen Munitionsmangels, 
eine wachſende Ueberlegenheit der ſchweren 
Artillerie unſerer Freunde geltend. In den Karpathen 
gelingt es der wackeren Armee Franz Joſephs trotz Eis und 
Schnee und Kälte die Ruſſen aus ihren ſtark befeſtigten 
Stellungen zu werfen. Eine Reihe wichtiger Päſſe und 
Stützpunkte, darunter der viel umſtrittene Uzſoker Paß, 
wurden genommen, und bereits ſtehen die öſterreichiſch-unga⸗ 
riſchen Truppen, von Süden vordringend, auf galizi⸗ 
ſchem Boden, ſo daß Gerüchte von einer Räumung 
Lembergs laut werden. 5 
Zwiſchen dem deutſchen und öſterreichiſch- ungariſchen 
Hauptquartier, und zwiſchen den beiderſeitigen Regierungen 
herrſchte ein reger perſönlicher Verkehr, der offenbar von be⸗ 
ſonderer Bedeutung war. Der junge Erzherzog 
Thronfolger beſuchte Berlin und den Kaiſer, ferner 
ſtellte ſich der neue k. k. Miniſter des Aeußern, Freiherr 
v. Burian, ſeinen deutſchen Amtsgenoſſen vor. Der Kaiſer 
zeichnete Burian durch Verleihung des Schwarzen Adler— 
ordens aus. Zum Generalquartiermeiſter an Stelle des neuen 
Kriegsminiſters Wild von Hohenborn, wurde Generalleut⸗ 
nant Freiherr von Freytag-Loringhoven 
ernannt, bisher Chef der deutſchen Militärmiſſion im öſter⸗ 
reichiſch-ungariſchen Hauptquartier. N 
Kaiſers Geburtstag wurde im Felde und in der 
Heimat mit ſchlichtem, feierlichem Ernſt begangen. Im Großen 
Hauptquartier war ein Feſtgottesdienſt, bei dem Geheimrat 
Goens die Predigt hielt. Es folgte ein Parademarſch. Bei 
dieſer Gelegenheit begrüßte der Kaiſer auch die Kriegs- 
berichterſtatter, denen er für ihre vorzüglichen Leiſtungen 
dankte. Unter anderem ſagte er: Ihre Berichte haben einen 
hohen patriotiſchen Schwung; es iſt von großem Werte für 
unſere Leute im Schützengraben, wenn wir ihnen ſolche 
Sachen ſchicken können. Und nun noch eins, merken Sie ſich 
das, meine Herren: Mein Grundſatz auch für dieſen Krieg iſt 
das Wort des alten John Knox, des Reformators von Schott- 
land: „Ein Mann mit Gott iſt immer in der Majorität.“ Viel 
bemerkt wurde die Verleihung des Roten Adlerordens vierter 
Klaſſe mit der Krone an eine Reihe von deutſchen Dichtern: 
Dr. Nichard Dehmel in Blankeneſe, Dr. Gerhart Hauptmann 
und Dr. Rudolf Presber in Grunewald, Dr. Cäſar Flaiſchlen, 
Ernſt Liſſauer, Paul Warncke und Richard Nordhauſen in 
Berlin, Guſtav Falke in Hamburg, Dr. Ferdinand Avenarius 
in Dresden, Will Vesper in Hohenſchäftern, Dr. Walter Flex 
in Retſchke und Rud. Alexander Schröder in Wangeroog. 
Unter den militäriſchen Ernennungen und Beförderungen 
verdient Hervorhebung das Aufrücken des Führers der 
II. Armee Generaloberſten Karl v. Bülow zum 
höchſten militäriſchen Rang, General der Kavallerie v. Einem, 
Oberbefehlshaber der III. Armee, wurde zum Generaloberſten 
befördert. Die Leiſtungen des Sanitätskorps wurden durch 
die Beförderung des Generalſtabsarztes der Armee Dr. 
Schjerning zum Rang eines Generals der Infanterie beſon⸗ 
ders gewürdigt. Ferner erhielt der Feldſanitätschef der Oſt⸗ 
armeen, Profeſſor Dr. von Kern, den Rang als General⸗ 
leutnant. Für Militärperſonen wurde eine umfaſſende Am⸗ 
neſtie erlaſſen. Ferner wurde amtlich folgendes bekannt ge⸗ 
geben: „Die während des Krieges abgeleiſtete Dienſtzeit wird 
ſpäter auf die geſetzliche aktive Dienſtzeit in Anrech⸗ 


nung gebracht; dies gilt auch für die mit der Berechtigung 
zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt eingeſtellten Mannſchaften.“ 

Erwähnt ſei noch eine Anſprache, die der Kaiſer am 
23. Januar dem Reſerve⸗ Infanterie ⸗Regi⸗ 
ment 28, das ſich aus er zuſammenſetzt, ge— 
halten hat: 


„Ich habe das Reſerve— Iffanderie⸗ ee 28 hierherbeſtellt, 
um ihm Meinen Dank für ſeine todesverachtende Tapferkeit auszu⸗ 
ſprechen. Wenn die Infanterie mit dem Bajonett angreift und den 
Feind vor ſich hertreibt, ſo iſt das eine ſchöne Tat, aber monatelang 
ſchweres Artilleriefeuer abzuhalten, dazu gehört ganz beſonderer Mut 
und beſondere Ausdauer. Ihr aber habt bewieſen, daß eure Tapfer⸗ 
keit in keiner Weiſe darunter gelitten hat. Ich freue Mich, daß die 
„kölſchen Jongs“ ihrem Rufe und dem guten Rufe des rheiniſchen 

A Armeekorps von alter Zeit her Ehre gemacht haben. Wenn der alte 
S Göben das erlebt hätte, jo würde er feine helle Freude an euch 
gehabt haben. Ich erwarte, daß ihr immerdar euch ſo halten werdet 
wie bis zu dieſem Augenblick. Ich vertraue, daß die „kölſchen Jongs“ 
f das Ihrige dazu tun werden, den Feind völlig niederzuwerfen. Wenn 
deer liebe Gott, wie Ich vertraue und hoffe, uns zum Siege verholfen 
haben wird, ſo erwarte Ich, daß ihr „kölſchen Jongs“ mit erhobenem 
Haupte in eure alte, berühmte Stadt einziehen könnt und daß eure 
Mädchen auf euch ſtolz ſein können. Adieu, Kameraden!“ 


Fleck, gab ferner bekannt, der Kaiſer habe ausdrücklich er⸗ 
. klärt, daß feine Anerkennung dem ganzen VIII. Reſerve⸗ 
korps gelte. Von einem Beſuch im Hauptquartier des 
Kaiſers gibt der Dichter Ludwig Ganghofer einen 
feſſelnden Bericht. Unter anderem erzählt er von einer 
Fahrt, die er im Auto mit dem Kaiſer zum Deutſchen 
Kronprinzen machte. „Während ich die Gedanken, die 
mich durchſchüttern, ſtumm in mir verſchließe, beginnt der 
KAaiſer plötzlich von dem herrlichen, wundervollen Zuſam— 
menhalten des ganzen deutſchen Volkes zu 


Panzerkreuzer „Blücher“ geſunken. 
Berlin, 24. Januar. 


Die engliſche Preſſe gab ſich erneut eine ſchwere Blöße 
durch die Art, wie ſie den Ausgang des erſten größeren See— 
treffens in der Nordſee aufnahm, bei dem aber auf beiden 
Seeiten die eigentliche Schlachtflotte außer dem Spiel blieb. 
Seieie pries in den überſchwenglichſten Worten das Vorgehen 
der britiſchen Flotte als eine „wahre Kriegstat“ und be- 
zeichnet den Untergang „Blüchers“ als eine „Rache für die 
Angriffe auf unverteidigte Städte“. Den engliſchen Führer, 

den jugendlichen Vizeadmiral Sir David Beatty, der 

mit 39 Jahren ſchon Konteradmiral war, feierte die 
Daily Mail ſogar als einen neuen Nelſon! Zu ihrer 
Entſchuldigung muß allerdings geſagt werden, daß die 
durch ihre Kunſt des Verſchweigens bereits berühmt ge— 


wordene engliſche Admiralität die ſchweren eigenen 
Verluſte verſchwieg und nur den Untergang des 


„Blücher“ meldete. Dadurch irregeführt, ſtürzte ſich die eng- 
liſche Preßmeute auf das gefundene Freſſen und ſprach in 
wahren Jubeltönen von dem großen, großen Sieg der engli- 
ſchen Flotte. Dabei vergaß ſie ganz, daß ſie dadurch England 
ein recht ſchlimmes Armutszeugnis ausſtellte. Denn ſelbſt 
wenn die falſche Schilderung der engliſchen Marinebehörde 
richtig geweſen wäre, ſo hätten die Engländer bei der ſtarken 
Ueberlegenheit, die ſie ins Treffen ſchickten, noch lange kein 


Der Kommandierende General des VIII. Reſervekorps, 


Das Treffen der Panzerkreuzergeſchwader bei Ameland 


Bei einem Vorſtoß S. M. Panzerkreuzer „Seydlitz“, „Derfflinger“, „Moltke“ und „Blücher“ 
in Begleitung von vier kleinen Kreuzern und zwei Torpedobootsflottillen in die Nordſee kam es 
heute vormittag zu einem Gefecht mit engliſchen Streitkräften in der Stärke von fünf Schlacht⸗ 
kreuzern, mehreren kleinen Kreuzern und 26 Torpedobootszerſtörern. Der Gegner brach nach drei 
Stunden 70 Seemeilen weſtnordweſt von Helgoland das Gefecht ab und zog ſich zurück. Nach 
bisheriger Meldung iſt auf engliſcher Seite ein Schlachtkreuzer, von unſeren Schiffen der 
Alle übrigen Streitkräfte ſind in die Häfen zurückgekehrt. 
Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes gez: Behnke. 


breche von der ge eg fl 
Auguſttage. „Es iſt meine ſchönſte Freude, d E 
leben durfte. Wenn es nicht fo geweſen wäre 
Kaiſer ſprach dieſen Satz nicht zu Ende, aber er A i 
und ſah gegen ... zurück, deſſen T Trümmerſtätte ſchon ver⸗ 
ſchwunden iſt. Es iſt der heilige Boden des Schlachtgeländes 
von Sedan. „Da oben,“ ſagte der Kaiſer und deutete nach 
einer Feldhöhe, „da hat mein Vater geſtanden.“ Dicht neben 
der Landſtraße huſchte ein kleines einſames Haus vorüber. 
„Hier iſt Napoleon mit Bismarck zuſammengetroffen.“ Aus 
einem hübſchen, durchſichtigen Wäldchen wurden die Türme 
und Mauern eines zierlichen Schloſſes ſichtbar. „Das iſt 
Bellevue. Hier war die Unterredung meines. Großvaters 
mit Napoleon.“ Ganghofer erzählt ferner von einzelnen 
Epiſoden während der Rückfahrt. Nach einer halben Stunde 
hält das Auto. Mitten aus der Landſchaft erhebt ſich ein 
großer, ſteiler Hügel, ein Kalvarienberg, gekrönt von einem 
mächtigen Kreuzbilde. Der Weg hinauf war mit Schwierig⸗ 
keiten verknüpft, denn die Regengüſſe vieler Wochen hatten 
den lehmigen ſteilen Hang ſehr durchweicht, ſo daß jeder 
Schritt ein Rutſchen wird. Aber die Kletterei belohnt ſich. 
Droben eine neue wundervolle Rundſchau. Beim Nieder⸗ 
ſtieg erweiſt ſich der ſchlüpfrige Boden noch feindſeliger. Ich 
frage den Kaiſer, ob ich ihn ſtützen darf. „Ja, kommen Sie 
her, Ganghofer.“ Er faßt mich an der Schulter, und nun 
geht es langſam hinunter, und ich hake bei jedem Schritt 
mit den Stiefelhacken ein wie bei Glatteis. Halb ſind wir 
ſchon drunten, da rutſche ich ſelber aus, und der Kaiſer mit 
ſeiner ſtarken Fauſt hält mich aufrecht. Meinen etwas ver⸗ 
legenen Dank erwidert der Kaiſer lächelnd mit den Worten: 
„Soldat und Bürger, die beiden müſſen ein⸗ 
ander helfen, ſo gut ſie können.“ — Ein ſchönes 
Kaiſerwort! 


Heldenſtück vollbracht, ſondern nur eben mittelmäßig abge⸗ 
ſchnitten. Wie ſtark die engliſche zen war, es 
folgende Aufſtellung: 


5 Geſchoß⸗ | 
Schwere] wirkung 4 
= Artillerie der Beſatzung 
G Breitſeite a 
kn 100 m 
Tiger De 31.500 30,0 834,3 176 1020 
Derfflinger 27 000 29,0 8-30,5 | 140 ⁶ 1200 
Prinzeß Royal . . 30 000 28,50 8-34,3 176 980 
Seydliiitz 25 000 28,1 10-28 135 1108 
Lioonrn 30 000 30,0 8-34,3 176 980 
Moltktfte 23 000 28,4 10-28 135 [1013 
New Zealand 19 100 26,4 830,5 132 980 
Blücher. 15 800 [25,8 12-21 s 60 888 
Indomitable. ... 20 300 26,1] 830,5 118 1730 
1130 900 —- — 778 4690 
Summe e ee, 
Stärkeverhältnis. 114 |— — 157 1 


Angeſichts dieſes Kräfteverhältniſſ es iſt es begreift 
die Admiralität ſchamhaft den u eines Schla f 


Phot. Groß 
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Türkiſche Infanterie auf dem Marſch 


deſtteitet. Der Untergang dieſes Großkampfſchiffes iſt aber 
don drei verſchiedenen Seiten einwandfrei beobachtet worden: 
don einem Zeppelinkreuzer, der über der Kampfſtätte ſchwebte, 
ferner von unſerem Panzerkreuzer „Moltke“ ſowie von dem 
Torpedodoot, das dem ſchon ſchwer beſchädigten britiſchen 
Kriegsſchiff zwei Torpedoſchüſſe beibringen konnte. 
Im einzelnen nahm das Treffen, das am Sonntag, dem 
2 Januar, in der Zeit von 9 Uhr vormittags bis etwa gegen 
1285 Uhr mittags ſtattfand, folgenden Verlauf: Die deutſchen 
Schiffe waren auf Fahrt mit weſtlichem Kurſe, weſtnordweſt⸗ 
lich von Helgoland. Vermutlich bewegten ſie ſich in der nor⸗ 
malen Formation der einfachen Kiellinie, d. h. die vier Bropen 
Kreuzer an der Spise, darauf die kleinen Kreuzer; die Tor⸗ 
pedodoote in der Nähe der großen Kreuzer. 
Verband kam aus der Richtung von der engliſchen Küſte. 
Welche Ziele die engliſchen Seeſtreitkräfte verfolgten, iſt hier 
tatũtlich 8 Sean. n iſt se ſie lediglich Pa⸗ 


N wentlich von TER wurde der Feind geſichtet. Darauf 
wechſelte unſer Verband den Kurs, indem er ſüdöſtlichen Kurs 
—— Dieſes Manöver 7 offen De den Se ‚a 


* oder die deuiſche Winenip ſperre fh wirkſam . 
konn ten. Nicht ohne Einfluß auf die Entſchließung des deut⸗ 
ſchen Admirals mögen auch Rückſichten auf Wind⸗ und Be⸗ 
gsverhältniſſe geweſen ſein, die bekanntlich für den 
Ve f von Seekämpfen von Bedeutung ſind. Als die beiden 
Kae: ſich in ſüdöſtlicher Richtung bewegten, war die deutſche 
Linie gegen die engliſche um eine Strecke vorgeſchoben. In 
füdsſtlicher Richtung verlief das Gefecht und näherte ſich bis 
auf 70 engliſche Meilen Helgoland. Als die beiderſeitigen 
Stteitkräfte etwa 20 Kilometer voneinander entfernt waren, 
eröffnete der britiſche Admiral das Feuer. Der Kommandant 
der deutſchen Streitkräfte, Admiral Hipper, hatte auf dem 
„Sepdlitz“, der die Spitze hielt, ſeine Flagge geſetzt. Der 
„Blücher“ fuhr als letzter der großen Kreuzer. Mit Rückſicht 
auf den „Blücher“ mußte die Fahrgeſchwindigkeit auf höch⸗ 
ſtens 25 Seemeilen gehalten werden, während die engliſchen 
Schiffe ihre Geſchwindigteit auf 28 Seemeilen ſteigern konn⸗ 
ten, wodurch ſie ſelbſtverſtändlich im Vorteil waren. Trotz 
dieſer Ueberlegenheit ſuchten die Engländer nicht näher an 
die deutſchen Schiffe heranzukommen, ſondern aus einer Ent⸗ 
fernung von zunächſt 20 Kilometern Treffer zu erzielen. 
Später verminderte ſich die Entfernung auf etwa 15 Kilo⸗ 
meter. Von den Engländern wurde der „Blücher“ unter ſtarkes 
Feuer genommen. Durch einen ſchweren Schuß erlitt er bald 
nach Beginn des Kampfes Maſchinenhavarie, legte ſich über, 
ſetzte aber den Kampf fort. Die anderen deutſchen Schiffe 
konnten ihm keine Hilfe bringen, da ſie im Kampfe fortfahren 
mußten. So konnten ſich dem „Blücher“, der in ſeiner 
Manövrierfähigkeit naturgemäß ſtark beeinträchtigt war, eng⸗ 
liſche Torpedoboote nähern und ſeinen Untergang durch 
Torpedoſchüſſe vollenden. Um 12 Uhr 37 Minuten wurde eine 
heftige Exploſion vernehmbar, wonach der „Blücher“ ſank. 
Den Engländern koſtete der Kampf mit dem „Blücher“, wie 
ſicher feſtſteht, zwei Torpedobootszerſtörer, die durch ihn ver⸗ 
nichtet wurden. Aus dem ſchon angegebenen Grunde konn⸗ 
ten unſere Streitkräfte ſich auch am Rettungswerk nicht be⸗ 
teiligen. Die Ueberlebenden des „Blücher“, der am weiteſten 
nach der Richtung Englands ſtand, wurden von leichten engli- 
ſchen Streitkräften aufgenommen. Die Zahl der Geretteten 
iſt nach den neueſten Berichten auf 200 geſtiegen. 

Der Kampf war inzwiſchen weitergegangen und wurde 
dann von dem engliſchen Admiral abgebrochen. Ueber die 
Gründe dieſes Entſchluſſes iſt man auf deutſcher Seite auf 
Mutmaßungen angewieſen. Unmittelbar kann Helgoland hier⸗ 
auf nicht eingewirkt haben, da es immer noch 70 Seemeilen 
entfernt war. Ob die Annäherung an die deutſche Küſte ihm 
unbehaglich war, ob er Beſorgniſſe wegen deutſcher Unter⸗ 
ſeeboote hatte oder ob das Ausſcheiden eines ſeiner Schlacht⸗ 


Der engliſche 


kreuzer maßgebend war, entzieht ſich für uns 125 geſtſtellu 
Der zuletzt angeführte Grund iſt der wahrſcheinlichſte. Tat. 


ſache iſt, daß ein Schlachtkreuzer zurückblieb und in Dunſt und * 


Rauchwolken in die Nähe eines deutſchen Torpedobootes ge— 
riet, durch das er zweimal getroffen wurde. Sein Untergang 
iſt, wie erwähnt, unbedingt ſicher feſtgeſtellt. 

Stellt man dieſen Verluſt dem Untergang des „Blücher“ 
gegenüber, ſo iſt der engliſche Verluſt ſchon hier beträchtlich 
größer, da es ſich bei den Engländern um einen modernen 
Schlachtkreuzer handelt. Außerdem wurden an den engliſchen 
Schiffen ſchwere Beſchädigungen beobachtet, ſo das Umfallen 
von Maſten und Schornſteinen. Engliſche Berichte geben fer⸗ 
ner ſelbſt zu, daß der Schlachtkreuzer „Lion“ einen Unter- 
waſſertreffer erhalten und, da einige Abteilungen volliefen, 
vom „Indomitable“ in Schlepp genommen werden mußte. 
Aus dem Umſtande, daß nach engliſchen Angaben 10 Mann 
des „Lion“ getötet und 10 verwundet wurden, ergibt ſich, daß 
andere deutſche Schüſſe den Panzerſchutz durchſchlagen und ſo— 
mit erheblich Schaden angerichtet haben müſſen. Von deut⸗ 
ſcher Seite wurde weiter beobachtet, daß auf einem anderen 
britiſchen Schlachtkreuzer durch Treffer ein großer Brand und 
Maſchinenhavarie entſtand. Dazu kommt der Verluſt an 
Torpedobootzerſtörern. Außer den ſchon erwähnten Fahr⸗ 
zeugen dieſer Art, die der „Blücher“ in Grund geſchoſſen hat, 
iſt ein Zerſtörer durch ein deutſches Unterſeeboot vernichtet 
worden. Ein vierter Zerſtörer („Meteor“) hat ſo ſchwere Be⸗ 
ſchädigungen erlitten, daß er in Schlepp genommen werden 
mußte. Die kleinen Kreuzer haben auf beiden Seiten am 
Kampfe nicht teilgenommen. 

Vom „Blücher“ abgeſehen, haben unſere Schiffe nicht 
weſentlich gelitten. Einer unſerer Kreuzer iſt völlig unbe⸗ 
ſchädigt geblieben. Auf einem anderen wurden durch einen 
Volltreffer geringer Sachſchaden ſowie Verluſte einiger 
Menſchenleben verurſacht. Ein dritter Kreuzer hatte eine 
unbedeutende Schußverletzung und zwei Tote zu verzeichnen. 
Von den deutſchen Torpedobooten iſt keines geſunken noch 
beſchädigt worden; auch ſind keine Menſchenverluſte zu be⸗ 
klagen. So ſteht es in Wahrheit um das Gefecht bei Helgoland, 
das die engliſche Preſſe zu einem großen Siege aufgebauſcht hat! 

In der Oſtſee machte ſich zum erſtenmal ſeit Kriegs⸗ 
beginn die Anweſenheit feindlicher Streitkräfte geltend. Am 
25. Januar wurde der kleine Kreuzer „Gazelle“ in der 
Nähe von Rügen von einem feindlichen Unterſeeboot ange- 
griffen und durch einen Torpedoſchuß verletzt. Die 
erlittenen Beſchädigungen ſind gering. Der Kreuzer iſt in 
einem deutſchen Oſtſeehafen eingetroffen. Menſchenverluſte 
ſind nicht eingetreten. Die „Gazelle“ iſt ein älteres Schiff 
ohne Gefechtswert. Der wenig erfolgreiche Angriff iſt mög⸗ 
licherweiſe durch ein engliſches Unterſeeboot er⸗ 
folgt, das ſich mit mehreren Gefährten bereits vor längerer 
Zeit unter Bruch der däniſchen Neutralität in die Oſtſee ein⸗ 
geſchlichen hatte. n 

Die engliſche Admiralität gab am 25. Januar bekannt, 
daß ſie das bewaffnete Handelsſchiff „Viknor“, das ſeit 
einigen Tagen vermißt wird, als mit Offizieren und Mann⸗ 
ſchaft untergegangen betrachten müſſe. Einige Leichen und 
Wrackſtücke wurden an der nordiriſchen Küſte angeſpült. Man 
vermutet, daß das Schiff während des letzten Sturmes unter⸗ 
gegangen oder auf eine deutſche Mine geſtoßen iſt. 

Für die geringe Wahrheitsliebe der engliſchen Berichte 
ergeben ſich täglich neue Belege. So zeigt ſich, daß der 
Kampf bei Sandfontein am 25. September, bei der 
die vereinigten Engländer und Süd⸗Afrikaner nach engliſchen 
Meldungen nur 35 Gefangene und 15 Tote verloren haben 
wollen, eine ſchwere Niederlage war. Es ſind nämlich, wie 
der Gouverneur von Deutſch⸗Südweſtafrika 
jetzt amtlich meldet, unter Führung des inzwiſchen verſtorbe⸗ 
nen Oberſtleutnants v. Heydebreckdreiſengliſche Schwa- 
dronen von unſeren Truppen vernichtet worden; 15 Offi⸗ 
ziere, darunter ihr Führer Oberſt Grant, und 200 Man 

wurden gefangen und zwei Geſchütze erben 


nahmen 50 franzöſiſche Jäger gefangen. 


lich Toul lebhafte Artillerietätigkeit. 


Die amtlichen Meldungen der oberſten Heeresleitung 


Während der Angriff nördlich des Kanals zwiſchen Givenchy 
und Kanal wegen ſtarker Flankierung nicht zur Wegnahme 
der engliſchen Stellung führte, hatte der Angriff der Badener 


23. Januar. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Feindliche 
Flieger warfen geſtern ohne Erfolg bei Gent und Zeebrügge 
Bomben ab. Zwiſchen Souain und Perthes, nördlich des 
Lagers von Chälons, griff der Feind geſtern nachmittag an, 
der Angriff brach in unſerem Feuer zuſammen, der Feind 
flüchtete in ſeine Gräben zurück. Im Argonner Walde er— 
oberten unſere Truppen weſtlich Fontaine la Mitte eine 
feindliche Stellung, machten drei Offiziere und 245 Mann zu 
Gefangenen und erbeuteten vier Maſchinengewehre. Nord— 
weſtlich Pont⸗A-⸗Mouſſon wurden zwei franzöſiſche 
Angriffe unter ſchweren Verluſten für den Feind abge— 
ſchlagen. Bei den Kämpfen zur Zurückgewinnung unſerer 
Gräben wurden dem Feinde ſeit dem 21. Januar 7 Geſchütze 
und ein Maſchinengewehr abgenommen. Bei Wiſembach 
wurden Alpenjäger zurückgeworfen. Mehrere nächtliche An— 
griffe des Feindes auf Hartmannsweilerkopf blieben erfolglos. 

Im nördlichen Polen in Gegend Przasnysz 
wurde ein unbedeutender ruſſiſcher Angriff abgewieſen. Aus 
Blinno und Gojsk wurden die Ruſſen herausgeworfen; 
ſchwächere auf Szpital Gorny vorgehende ruſſiſche Abteilun— 
gen wurden zum Rückzuge gezwungen. Unſere Angriffe 
gegen den Sucha-Abſchnitt ſchreiten fort, in Gegend Rawa 
und weſtlich Cheneiny lebhafte Artilleriekämpfe. 

24. Januar. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Der 23. Januar 
verlief im allgemeinen ohne beſondere Ereigniſſe. Im Ar— 
gonner Walde wurden zwei franzöſiſche Angriffe mühelos 
zurückgewieſen. In den Vogeſen am Hartmannsweilerkopf 
und nordöſtlich Steinbach machten wir Fortſchritte und 
Unſer Angriff 
gegen den Sucha-Abſchnitt bei Borzymow war er⸗— 
folgreich; feindliche Gegenangriffe wurden unter ſchweren 
Verluſten für die Ruſſen abgeſchlagen. Ruſſiſche Angriffe 
in Gegend nordweſtlich Opozno ſcheiterten. 

25. Januar. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. In Gegend 
Nieuport und Ypern fanden Artilleriekämpfe ſtatt. Güd- 
weſtlich Berry-au⸗Bac ging uns ein vor einigen Tagen den 
Franzoſen entriſſener Graben verloren. Während geſtern 
nördlich des Lagers von Chälons nur Artilleriekampf ſtatt— 
fand, kam es heute dort auch zu Infanteriegefechten, die noch 
andauern. Im Argonner Wald nördlich Verdun und nörd— 
Die franzöſiſchen An— 
griffe auf Hartmannsweilerkopf wurden ſämtlich abge— 
ſchlagen, die Kämpfe im Walde ſind für die Franzoſen ſehr 
verluſtreich, nicht weniger als 400 franzöſiſche Jäger wur: 
den tot aufgefunden. Die Zahl der franzöſiſchen Gefange— 
nen erhöht ſich. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. In Oſtpreußen 
Artilleriekampf auf der Front Lötzen, öſtlich Gumbinnen und 
nördlich. Der Feind wurde durch unſer Feuer gezwungen, 
einzelne Stellungen ſüdöſtlich Gumbinnen zu räumen. 


Nordöſtlich Gumbinnen wurden feindliche Angriffe unter 


ſchweren Verluſten für die Ruſſen abgeſchlagen. 
26. Januar. - 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Der Feind nahm 
geſtern wie gewöhnlich Middelkerke und Weſtende-Bad unter 
Artilleriefeuer. Eine größere Anzahl Einwohner ſind durch 
dieſes Feuer getötet und verletzt worden, darunter der 
Bürgermeiſter von Middelkerke. Unſere Verluſte geſtern 
waren ganz gering. Beiderſeits des Kanals von La Baſſée 


griffen unſere Truppen die Stellungen der Engländer an. 


ſüdlich des Kanals vollen Erfolg. Hier wurden die engli- 
ſchen Stellungen in einer Frontbreite von 1100 Meter im 
Sturm überrannt, zwei ſtarke Stützpunkte erobert, drei Offi⸗ 
ziere, 110 Mann gefangen genommen, ein Geſchütz, drei Ma⸗ 
ſchinengewehre erbeutet. Die Engländer verſuchten vergeb⸗ 
lich, die von uns ſofort für unſere Zwecke ausgebauten Stel⸗ 
lungen zurückzuerobern, wurden aber mit ſchweren Verluſten 
zurückgeſchlagen. Unſere Verluſte ſind verhältnismäßig ge⸗ 
ring. Auf den Höhen von Craonne ſüdöſtlich Laon fanden 
für unſere Truppen erfolgreiche Kämpfe ſtatt. Im Südteil 
der Vogeſen wurden ſämtliche Angriffe der Franzoſen abge⸗ 
wieſen, über 50 Gefangene fielen in unſere Hand. Nord⸗ 
öſtlich Gumbinnen griffen die Ruſſen die Stellungen unferer 
Kavallerie erfolglos an. Auf der übrigen Front in Oſtpreußen 
fanden heftige Artilleriekämpfe ſtatt. Kleinere Gefechte nord⸗ 
öſtlich Wlozlawek waren für uns erfolgreich. 


27. Januar. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Bei Nieuport 
und Ypern fand nur Artilleriekampf ſtatt. Bei Cuinchy, 
ſüdweſtlich La Baſſée, verſuchte der Feind geſtern abend die 
ihm am 25. Januar entriſſene Stellung zurückzuerobern. Das 
Bemühen war vergeblich, der Angriff brach in unſerem 
Feuer zuſammen. Die ſchon geſtern gemeldeten Kämpfe auf 
den Höhen von Craonne hatten vollen Erfolg. Die Fran⸗ 
zoſen wurden aus ihrer Höhenſtellung weſtlich La Creute 
Ferme und öſtlich Hurtebiſe geworfen und auf den Südhang 
des Höhengeländes gedrängt. Mehrere Stützpunkte auf 
einer Breite von 1400 Meter wurden von den Sachſen im 
Sturm genommen, 865 unverwundete Franzoſen gefangen, 
acht Maſchinengewehre erobert, ein Pionierdepot und viel 
ſonſtiges Material erbeutet. Südöſtlich St. Mihiel nahmen 
unſere Truppen einen franzöſiſchen Stützpunkt, Gegen⸗ 
angriffe der Franzoſen blieben erfolglos. In den Vogeſen 
liegt hoher Schnee, der unſere Bewegungen verlangſamt. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Der ruſſiſche 
Angriff nordöſtlich Gumbinnen machte keine Fortſchritte, die 
Verluſte des Feindes waren ſtellenweiſe ſchwer. 


28, Januar. ; 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. An der flandri⸗ 
ſchen Küſte wurden die Ortſchaften Middelkerke und Slype 
von feindlicher Artillerie beſchoſſen. Auf den Craonner 
Höhen wurden dem Feinde weitere, an die vorgeſtern er⸗ 
oberte Stellung öſtlich anſchließende 500 Meter Schützen⸗ 
gräben entriſſen. Franzöſiſche Gegenangriffe wurden mühe⸗ 
los abgewieſen. Der Feind hatte in den Kämpfen vom 25. 
bis 27. Januar ſchwere Verluſte. Ueber 1500 tote Franzoſen 
lagen auf dem Kampffelde, 1100 Gefangene, einſchließlich der 
am 27. Januar gemeldeten, fielen in die Hände unſerer Trup⸗ 
pen. In den Vogeſen wurden in Gegend Senones und Ban 
de Sapt mehrere franzöſiſche Angriffe unter erheblichen Ver⸗ 


luſten für den Feind abgeſchlagen, ein Offizier, fünfzig Fran⸗ 


zofen wurden gefangen genommen. Anſere Verluſte ſind 
ganz gering. Im Oberelſaß griffen die Franzoſen auf der 
Front Niederaspach—Heidweiler —Hirzbacher Wald unſere 
Stellungen bei Aspach, Ammerzweiler, Heidweiler und am 
Hirzbacher Walde an. Ueberall wurden die Angriffe mit 
ſchweren Verluſten für den Feind abgewieſen; beſonders 
ſtark waren ſeine Verluſte ſüdlich Heidweiler und ſüdlich 
Ammerzweiler, wo die Franzoſen in Auflöſung zurückwichen. 
Fünf franzöſiſche Maſchinengewehre wurden erobert. 
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Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Unbedeutende 
feindliche Angriffsverſuche nordöſtlich Gumbinnen wurden 
abgewieſen. Bei Biezun nordöſtlich Sierpe wurde eine 
ruſſiſche Abteilung zurückgeſchlagen. 

29. Januar. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Bei einem 
nächtlichen Geſchwaderflug wurden die engliſchen 
Etappenanlagen der Feſtung Dünkirchen ausgiebig mit Bom⸗ 
ben belegt. Ein feindlicher Angriff in den Dünen nordweſt⸗ 
lich Nieuport wurde abgewieſen; der Feind, der an einer 
Stelle in unſere Stellung eingedrungen war, wurde durch 
nächtlichen Bajonettangriff zurückgeworfen. Südlich des La 
Baſſée⸗Kanals verſuchten die Engländer erfolglos, die ihnen 

entriſſene Stellung zurückzunehmen. Ruſſiſcher Angriff 
in Gegend Kuſſen, nordöſtlich Gumbinnen, ſcheiterte unter 
ſchweren Verluſten für den Feind. Im nördlichen 
Polen keine Veränderung. Nordöſtlich Boli mo wöſtlich Lo⸗ 
wicz warfen unſere Truppen den Feind aus feiner Vorſtel⸗ 
luung und drangen in die Hauptſtellung ein. 
oberten Gräben wurden trotz heftiger nächtlicher Gegen— 
angriffe bis auf ein kleines Stück Sehe u we 


30. Januar. 
En Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Die franzöſiſchen 


waren groß, über dreihundert Marokkaner und Algerier lie— 


Nördlich der Weichſel entwickelte ſich geſtern lebhafterer 
Geſchützkampf; unſere Artillerie wirkte namentlich in dem 
ſüdlichſten Nida⸗Abſchnitt und bei Checiny, wo der Bahn⸗ 
verkehr der Ruſſen durch Volltreffer auf eine Eiſenbahn⸗ 
ſtation empfindlich geſtört wurde, mit beſonderem Erfolg. 
23. Januar. 

5 In Polen, Weſtgalizien und in den Karpathen keine 
weſentlichen Ereigniſſe, ſtellenweiſe Geſchützkampf, ſonſt 
Ruhe. Die wiederholten ruſſiſchen Angriffe auf unſere 
Stellungen in der ſüdlichen Bukowina endeten geſtern mit der 
Wiedereroberung von Kirlibaba und der die Stadt be- 
herrſchenden Höhen durch unſere Truppen. Die Ruſſen zogen 
ſich unter ſchweren Verluſten zurück. Die Verſuche des Geg— 
ners, über Jakobeny und Kirlibaba weiter Raum zu ge— 

winnen, ſind daher vollkommen geſcheitert. 


24. Januar. 

= An der galiziſch⸗polniſchen Front keine Veränderung. In 
ceeinigen Abſchnitten Geſchützkampf und Plänkeleien. Durch 
Aunſer Artilleriefeuer gezwungen, räumte der Feind ſüdlich 
Tarnow abermals einige Schützengräben. — Auch in den 
Karpathen iſt die Situation im allgemeinen unverändert. 
Aus mehreren ſüdlich der Paßhöhen vorgeſchobenen Stel— 
8 lungen wurden die Ruſſen zurückgedrängt. — In der Buko⸗ 
wins herrſcht nach den letzten erfolgreichen Kämpfen Ruhe. 
205. Januar. 

In Polen und Galizien keine weſentlichen Ereigniſſe. 
Nur an der Nida hat lebhafter Geſchützkampf ſtattgefunden. 
Die zur Wiedergewinnung der von uns eroberten Gtellun- 
gen im oberen Ungtale und bei Vezerszallas angeſetzte ruſ— 
ſiſche Gegenangriffe wurden blutig abgewieſen. Ein Ber- 
ſuch des Gegners, bei Rapailowa durchzudringen, mißlang 
vollkommen. Der Feind zog ſich über die Zislona zurück. 
Die Kämpfe der letzten zwei Tage brachten uns in den Kar— 
pathen tauſendfünfzig Gefangene ein. 

26. Januar. 

Die allgemeine Lage hat ſich nicht verändert. Im Ge⸗ 
ſchützkampf, der geſtern beiderſeits der Weichſel ſtärker als in 
den letzten Tagen tagsüber anhielt, wirkte unſere ſchwere 
Artillerie weſtlich Tarnow mit Erfolg. Ein Fuhrwerkspark 


Die er⸗ 


kehmen an, beſchoſſen unſere Befeſtigungswerke öſtlich der 


Verluſte in den Kämpfen nördlich Nieuport am 28. Januar 


Die Meldungen des öſterreichiſch-ungariſchen Generalſtabes 


= 
2, 


gen tot in den Dünen. Der Fein wu 
leriefeuer auch geſtern daran gehindert, ſich an bie 
höhen öſtlich des Leuchtturms mit Sappen heranzuarbeite e 
Südlich des Kanals von La Baffee entriſſen heute nacht unſere 
Truppen den Franzoſen im Anſchluß an die von uns am 
26. Januar eroberte Stellung zwei weitere Gräben und mach⸗ 
ten über 60 Gefangene. Im weſtlichen Teil der Argonnen unter 
nahmen unfere Truppen geſtern einen Angriff, der uns einen 
nicht unbedeutenden Geländegewinn einbrachte. n 
Gefangenen blieben in unſeren Händen: 12 Offiziere, 
731 Mann, erbeutet wurden: 12 Maſchinengewehre, 10 Ge⸗ 
ſchütze kleineren Kalibers. Die Verluſte des Feindes {nd 
ſchwer, 400 bis 500 Tote liegen auf dem Kampffelde, das 
franzöſiſche Infanterieregiment 155 ſcheint aufgerieben U 
fein. Unſere Verluſte find verhältnismäßig gering. Fran 3 
zöſiſche Nachtangriffverſuche ſüdöſtlich Verdun wurden unter 
ſchweren Verluſten für den Feind zurückgeſchlagen. Nordöſtlich 
Badonviller wurden die Franzoſen aus dem Dorfe Angomont 
auf Bremenil geworfen. Angomont wurde von uns beſetzt. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. In Oſtpreu⸗ 
ßen griffen die Ruſſen erfolglos den Brückenkopf öſtlich Dar⸗ 


Seenplatte und verſuchten ſüdöſtlich des Löwentin-Gees einen 
Angriff, der in unſerem Feuer zuſammenbrach. Ruſſiſche 
Nachtangriffe in Gegend Bor zim ow öſtlich Lowiez wurden 
unter ſchwerſten Verluſten für den Feind zurückgeworfen. 


des Gegners wurde zerſprengt, mehrere feindliche Kompag⸗ 
nien bei Zglobies, ſüdweſtlich Tarnow, vertrieben. Das 
Artilleriefeuer dauerte bei einer Gruppe an der Nida die 
Nacht hindurch bis zum Morgen an und ſetzte mit Tageslicht 
erneut verſtärkt ein. In den Karpathen wurde auch geſtern 
gekämpft. Im oberen Unglatoreza- und Nagyag⸗Tale mußte 
der Gegner nach von ihm wiederholt unternommenen, aber 
vergeblichen Gegenangriffen, die ihm ſchwere Opfer koſteten, 
einige wichtige Höhen räumen. 
27. Januar. 

Im oberen Ungtale wurde geſtern der Gegner aus ſeinen 
Stellungen auf den Grenzhöhen beiderfeits des Uzſoker⸗ 
Paſſes geworfen. Einer der wichtigſten Karpathenpäſſe, 
um deſſen Beſitz im Verlauf des Feldzuges ſchon oftmals 
erbittert gekämpft wurde und der ſeit 1. Januar von den 
Ruſſen beſetzt, beſonders ſtark befeſtigt und durch mehrere 
hintereinander liegende gute Stellungen zäh verteidigt wurde, 
gelangte hierdurch nach dreitägigen Kämpfen wieder in unſe⸗ 
ren Beſitz. Nordweſtlich des Uzſoker-Paſſes ſowie im La⸗ 
toreza= und Nagy-Ag-Tale dauern die Kämpfe noch an. 
28. Januar. 

ſtunmehr iſt auch das Nagy-Ag-Tal vom Gegner 
geſäubert. Der in dieſes Tal bis in die Gegend nördlich 
Oeköjrmezö mit ſtärkeren Kräften eingedrungene Feind mußte 
geſtern ſeine letzten gut befeſtigten Stellungen aufgeben. 
Toronya wurde von uns genommen, in der Verfolgung Wyß⸗ 
low erreicht, wo der Kampf gegen feindliche Nachhuten er⸗ 
neuert begann. Auf den Höhen nördlich Vezerszallas und bei 
Volovee verſuchten die Ruſſen nach Einſetzen von Verſtär⸗ Er 
kungen nochmals ihre verlorene Hauptſtellung wiederzuge- 
winnen. Sie wurden zurückgeſchlagen und verloren hierbei 
ſiebenhundert Gefangene und fünf Maſchinengewehre. 
29. Januar. 

Starker Schneefall iſt eingetreten. In Weſtgalizien und 
Polen nur Rekognoszierungen, Patrouillengefechte und, wo 
es die momentanen Sichtverhältniſſe zulaſſen, Artillerie. 
kämpfe. In den Karpathen wurden weſtlich des Uzſoker⸗ 
Paſſes ruſſiſche Angriffe unter ſchweren Verluſten des Geg⸗ 
ners zurückgeſchlagen. Bei Vezerszallas und Voloves ſi 
die Kämpfe beendet. Der Feind auf die Paßhöhen 
geworfen; neuerdings 400 Gefangene ängehrüht 
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Die Brandſtifter und ihre Helfer 


Von Dr. Karl Helfferich, Staatsſekretär des Reichsſchatzamts 


Mit ihren eigenen Waffen ſchlägt Dr. Helfferich, der 
bisherige Direktor der Deutſchen Bank und jetzige Reichsſchatz— 
ſekretär, unſere Feinde; durch ihre eigenen Worte, ihre eigenen 
amtlichen Veröffentlichungen weiſt er zwingend nach, daß Ruß— 
land der Brandſtifter des Kriegs, Frankreich und England die 
Mitſchuldigen ſind. Die wuchtige Darlegung, die keine Lücke läßt 
und jeden kritiſchen Beurteiler überzeugt, macht folgende tat- 
ſächliche und unwiderlegliche Feſtſtellungen, die in Erz gegra⸗ 
ben daſtehen: 

1. Rußland hat den Krieg herbeigeführt durch ſeine 
am 31. Juli angeordnete allgemeine Mobilmachung, die — wie 
den ruſſiſchen Staatsmännern auf das genaueſte bekannt' war 
— für Deutſchland den Krieg unvermeidlich machte. 

2. Alle Vorwände, die von der ruſſiſchen Regierung für 
die allgemeine Mobilmachung gegeben werden, ſind hinfällig. 
Weder öſterreichiſch-ungariſche noch deutſche militäriſche Maß— 
nahmen können die allgemeine ruſſiſche Mobilmachung begrün⸗ 
den. Die ruſſiſche Regierung hat vielmehr den Befehl zur all— 
gemeinen Mobilmachung erlaſſen, unmittelbar nachdem auf 
Grund der Einwirkung des Deutſchen Kaiſers in Wien Oeſter— 
reich⸗Ungarn ſich in dem ſerbiſchen Konflikt zu einer entſchei— 
denden Nachgiebigkeit entſchloſſen und dieſen Entſchluß dem 
ruſſiſchen Botſchafter in Wien mitgeteilt hatte. Rußland hat 
alſo durch die allgemeine Mobilmachung den Krieg herauf⸗ 
beſchworen in einem Augenblick, in dem die Hoffnung auf Er⸗ 
haltung des Friedens durch einen verſöhnlichen Schritt Oeſter⸗ 
reich-Ungarns wieder auflebte. 

3. Rußland war nach ſeiner eigenen Erklärung von An⸗ 
fang der Kriſis an entſchloſſen, alle Riſiken eines Krieges auf 
ſich zu nehmen, wenn es der Hilfe Frankreichs ſicher ſei. Die 
Zuſage der unbedingten Waffenhilfe Frankreichs hat Rußland 
am 29. Juli abends erhalten, aller Wahrſcheinlichkeit nach ver— 
bunden mit der Mitteilung, daß Frankreich England an ſeiner 
Seite haben werde. 

4. Frankreich hat eine Zuſage der unbedingten 
Waffenhilfe für Rußland erſt gegeben, nachdem die franzöſiſche 
Regierung der Mitwirkung Englands verſichert zu ſein 


Reichsbrot 


Jetzt ſparen, damit wir ſpäter nicht hungern 


Durch Beſchluß des Bundesrats vom 25. Januar iſt die 
Beſchlagnahme aller Brotgetreide⸗ und 
Mehlvorräte für das geſamte Reichsgebiet 
angeordnet worden. In Privatbeſitz verbleiben außer kleineren 
Mengen unter einem Doppelzentner und außer Saatgut nur 
ſolche Vorräte, die in landwirtſchaftlichen Betrieben zur Er— 
nährung der in ihnen beſchäftigten Perſonen erforderlich ſind. 
Das geſamte Brotmehl wird auf die Kommunalverbände nach 
dem Verhältnis der zu verſorgenden Bevölkerung verteilt: 
die Kommunalverbände werden den Verkauf der ihnen über— 
wieſenen Vorräte an ihre zu verſorgenden Einwohner ſo 
regeln, daß jedermann eine entſprechende Menge von Brot 
und Mehl erwerben kann und daß anderſeits die Vorräte bis 
zur nächſten Ernte im Hochſommer voll ausreichen. 

In der erſten Uebergangszeit werden ſich Unregelmüßig⸗ 
keiten in der Brotverſorgung naturgemäß nicht ganz vermeiden 
laſſen, ſie werden aber bald und ſicher überwunden werden. 

Daß die angeordnete Maßnahme weit tiefer in das wirt⸗ 
ſchaftliche Leben unſeres Volkes eingreift als alle anderen 
bisher vom Bundesrat während des Krieges getroffenen wirt- 
ſchaftlichen Anordnungen, unterliegt keinem Zweifel. Sie iſt 
aber geboten, um eine ausreichende und gleid- 
mäßige Ernährung unſeres Volkes mit Brot⸗ 


ihre Verteilung an die Kommunalverbände nach dem Ber: 


Volke in der Kriegszeit eine weitgehende Verteuerung d 


glaubte. Die Gewißheit der Waffenhilfe Englands erhielt die 
franzöſiſche Regierung durch die Eröffnung, die der britiſche 
Staatsſekretär des Auswärtigen am Vormittag des 29. Juli 
dem franzöſiſchen Botſchafter über die von ihm beabſichtigte 
Abſage an den deutſchen Botſchafter gemacht hatte. . 

5. Die für die Politik Englands maßgebenden Per⸗ 
ſönlichkeiten waren durch die Entente mit Frankreich von 
vornherein innerlich gebunden und ſind im Laufe der kritiſchen 
Woche, wenn ſie nicht vorher bereits entſchloſſen waren, zu dem 
Entſchluß gekommen, unter allen Umſtänden bei einer Ver 
wicklung Frankreichs in den Krieg einzugreifen. 2 

6. Die für die engliſche Politik maßgebenden Perſonen 
waren ferner der durchaus zutreffenden Anſicht, daß ein Krieg 
aus Anlaß der ſerbiſchen Frage nicht die Billigung der 
öffentlichen Meinung finden werde. Deshalb richteten ſie ihre 
Anſtrengungen darauf, einen für die engliſche öffentliche Mei⸗ 
nung annehmbaren Kriegsvorwand zu finden. 
Als ſolcher bot ſich die Verletzung der belgiſchen Neutralität, 
die jahrelang vorher von Belgien ſelbſt kompromittiert war 
und deren Achtung für den Ernſtfall nach den eigenen Er⸗ 
klärungen des engliſchen Militärattachés in Brüſſel ſeitens des ö 
engliſchen Generalſtabes nicht beabſichtigt war. 

7. Wie ſehr die Verletzung der belgiſchen Neutralität dur Bi 
Deutſchland für das britiſche Kabinett nur ein Vorwand war, 
ergibt ſich daraus, daß vor der Stellung des engliſchen Alti 
matums an Deutſchland wegen Belgiens der engliſche Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen dem franzöſiſchen Botſchafter formell 
erklärt hatte, daß England das Durchfahren des Kanals oder 
der Nordſee durch die deutſche Flotte als casus belli behan= 
deln werde. 3 

Auf Grund dieſer unbeſtreitbaren, durch die offiziellen 
Veröffentlichungen der Dreiverbandsregierungen ſelbſt be⸗ 
ſtätigten Zuſammenhänge wird vor dem Richterſtuhl der Ge⸗ 
ſchichte die Behauptung, daß Deutſchland den Krieg gewollt 
und verurſacht habe, in nichts zerfallen. Rußland iſt als der 
Brandſtifter, Frankreich und England ſind als die Wü 0 
digen erwieſen. 


getreide bis zum Erdruſch der neuen Ernte ſicherzuſtellen, und 
iſt damit eine ſtaatliche und nationale Lebensnotwendigkeit. 
Die bisherigen Maßnahmen haben ſich nicht als ausreichend 
erwieſen, einen ſparſamen Verbrauch unſerer an ſich zwar 
durchaus ausreichenden, aber doch immerhin beſchränkten 1 
Brotgetreidevorräte zu gewährleiſten; insbeſondere haben ſie 
nicht vermocht, eine Verfütterung des Brotgetreides wirke 
zu verhindern. Zur Erreichung des Zieles blieben nur zwei 
Wege: entweder eine ganz außerordentliche Erhöhung d 
Brotgetreidepreiſe, deren ſtarker Druck den Verbrauch e 
geſchränkt und namentlich die Verfütterung ausgeſchloſſen 
hätte, oder die Beſchlagnahme aller Brotgetreidevorräte und 


hältnis der zu ernährenden Bevölkerung. Um dem deutſchen 


Brotes zu erſparen, haben die Hundes rege ge ſich für 8 
zweiten Weg entſchieden. 
Die getroffene Maßnahme gibt uns die Sicherheit, 5 
der Plan unſerer Feinde, Deutſchland auszuhu 
gern, vereitelt it; fie gewährleiſtet uns eine a 
reichende Broternährung bis zur neuen Ernte; ſie macht 
Land auch in dieſem wirtſchaftlichen Kampfe unbeſieglich. 
Die unbedingt notwendige genaue und zuverläſſige Au 


ihrung der Bundesratsverordnung wird an die Staats- und 
ommunalbehörden, insbeſondere auch an die bewährten Or— 
ane unſerer Selbſtverwaltung große Anforderungen ſtellen. 
dir hegen das Vertrauen zu den Behörden aller Verwaltungen 
nd zu jedem einzelnen Beamten, daß ſie ſich, auch ſoweit ſie 
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icht vermöge ihres Amtes zur Mitwirkung berufen ſind, mit 


len Kräften für die Durchführung der großen Aufgabe ein— 
gen und der Bevölkerung mit Rat und Tat zur Seite ſtehen 
erden. Der willigen Mitarbeit aller Kreiſe unſeres Volkes 
nd ſeiner wirtſchaftlichen Organiſationen ſind wir gewiß. 
eder einzelne wird ſich vor Augen halten, daß die gewiſſen— 
afteſte Befolgung der Anordnungen über die Angabe ſeiner 
sorräte, über das unbedingte Unterlaſſen jeder Berfütterung 
on Brotgetreide uſw. eine ernſte und heilige Pflicht gegen das 
saterland iſt, deren Verletzung ihm — ganz abgeſehen von 
er ehrenrührigen Gefängnisſtrafe — eine ſchwere ſittliche 
huld aufbürden würde. Demgegenüber muß jede Rückſicht 


9 Lebensgewohnheiten und perſönliche Intereſſen zurück⸗ 
tehen. 

Der vaterländiſche Geiſt und der feſte Wille zum Siege, 
die ſich in unſerem Volke in dieſer gewaltigen geit in fo er- 
hebender Größe offenbaren, geben uns die Gewißheit, daß 
jeder Mann und jede Frau im engeren und weiteren Bater- 
lande auch hier gern und opferfreudig ihre Schuldigkeit tun 
werden. Wie unſere todesmutigen Truppen draußen auf der 
Walſtatt, jo wollen und werden auch wir Daheimgebliebenen 
zu unſerem Teil den großen Kampf um des Reiches Beſtand 
und Ehre ſiegreich durchhalten. 

Berlin, den 25. Januar 1915. 

Das Staatsminiſterium. 


v. Bethmann Hollweg. Delbrück. v. Tirpitz. Beſeler. 
v. Breitenbach. Sydow. v. Trott zu Solz. Frhr. 
v. Schorlemer. Lentze. v. Loebell. Kühn. v. Jagow. 


Wild v. Hohenborn. 


Regiment Hindenburg 


Von Ludwig Bird, Kriegsberichterſtatter des Peſter Lloyd 


Den 6gern, dem Szäkesfehérvärer Infanterieregiment, 
at es an einem guten, feſten Selbſtvertrauen niemals gefehlt. 
ie wußten von ſich, die 69er, daß fie gute, ſehr gute Soldaten 
nd; und einer, der nicht allein von ſich ſelbſt weiß, daß er ein 
uter, vorzüglicher Soldat, ſondern dies auch von feinen Ka- 
teraden weiß, der pflegt den Kopf hoch zu tragen. Aber nie— 
tals hat ein Soldat, hat ein Regiment den Kopf fo ſtolz, fo hoch⸗ 
vütig, fo hoch getragen wie die 69er, ſeitdem dieſes Regiment 
urch die Gnade Sr. Majeſtät den Namen des Generalfeld— 
zarſchalls Hindenburg führt. Das Infanterieregiment Nr. 69 
enießt gleichſam täglich aufs neue den Stolz, den Namen 
indenburg zu tragen, und ſozuſagen täglich faßt es aufs neue 
en Entſchluß, ſich des Namens Hindenburg würdig zu er— 
yeifen. Wäre es nicht ſchrecklich, wenn einmal irgendwo die 
ger verſagen würden? Was würde Hindenburg dazu ſagen? 

Wer das Regiment Hindenburg in Ruſſiſch-Polen auf: 
ucht, dem fallen ſofort die überraſchend vielen Tapferkeits⸗ 
iedaillen auf, die dieſen Braven an der Bruſt blinken. Da 
ibt es einen jungen Reſerveleutnant, Viktor Grünfeld mit 
kamen. Als der Krieg begann, war er Feldwebel. Dieſer 
lilchbärtige und roſenwangige Junge war ſeinerzeit mit der 
lufſicht über die Feldküchen betraut. In dieſer Eigenſchaft 
ewahrte er eines Tages, daß in das Dorf, in dem der Regi— 
ientsſtab, der Oberſt und die Regimentsfahne untergebracht 


waren, eine ruſſiſche Kompagnie eindrang und in bedrohlicher 
Weiſe vorwärtsrückte. Der Kommandant der Feldküchen 
raffte raſch fünf Baka zuſammen, und als er ſah, daß ſeine 
fünf Leute mit ihrem Gewehrfeuer die ruſſiſche Kompagnie 
nicht aufzuhalten vermöchten, ſprach er zu ihnen: „Jetzt wollen 
wir zeigen, daß wir Magyaren ſind!“ Sprach's und komman⸗ 
dierte die fünf Soldaten zum Sturm. Die fünf Soldaten war⸗ 
fen ſich mit himmelſtürmendem Schrei auf die ruſſiſche Kom⸗ 
pagnie. Daraufhin lief die ruſſiſche Kompagnie zum Teil aus⸗ 
einander, zum anderen Teil ergab ſie ſich. 

Dann gibt es da einen Feldwebel namens Füréß. Der 
hat folgendes geleiſtet: Bei einem Rückzug nahm er mit der 
Maſchinengewehrabteilung auf einer Brücke Stellung und hielt 
die vorwärtsdringenden Ruſſen ſo lange zurück, bis der Rück⸗ 
zug abgeſchloſſen war. Und er vollbrachte das ohne jegliche 
Unterſtützung. Er allein ſtand auf der Brücke mit ſeiner 
Maſchinengewehrabteilung. Die feindliche Kraft, die er auf- 
hielt, waren zwei ruſſiſche Regimenter. Er bekam für dieſe 
Heldentat die goldene Tapferkeitsmedaille. 

Als ich zu kurzem Beſuch bei dieſem Regiment erſchien 
und die vielen Tapferkeitsmedaillen ſah, fragte ich die Leute: 

„Iſt das jetzt bei Euch die Mode?“ 

Leichthin antwortete der eine: 

„Jawohl, im Regiment Hindenburg trägt man's jetzt ſo.“ 


Der Feldſoldat 


Von Richard Dehmel 


Hoch am Gewehr den Blumenſtrauß, 

So zogen feldgrau wir hinaus. 

Der Weißdorn trug ſchon rote Beern; 
Wann werden wir wohl wiederkehrn? 


Durch manche Stadt marſchierten wir, 
In manchem Dorf quartierten wir; 
An manchem Friedhof gings vorbei, 
Der Kreuze ſtürzten viel entzwei. 


Der graue Rock iſt worden fahl, 

Das Feld liegt wüſt und welk und kahl; 
An einem langen Maſſengrab 

Stelzt eine Krähe auf und ab.“ 


Wo einſt der Weißdorn hold geblüht, 
Da wird nun rotes Blut verſprüht; 
Aus einem ſchwarzen Trümmerherd 
Stiert ein verlaſſnes Wiegenpferd. 


Bald kommt die liebe Weihnachtszeit, 

Von Frieden träumt die Chriſtenheit, 
Den Menſchen alln zum Wohlgefalln; 
Wir hören die Kanonen knalln. 


Wohl ſchickt die Heimat Liebesgabn, 
Wir freun uns drauf im Schützengrabn, 
Es friert die Haut, es knurrt der Darm, 
Ums Herze aber iſt uns warm. 


O Weißdorn mit den roten Beern, 
Was wird der Frühling uns beſchern? 
Das alles ruht in Gottes Hand; 

Wir bluten gern fürs Vaterland. 


ARE 
au 


ei: 
; 
. 
AN: 


Vom Juni zum Januar 


28. Juni. Das Thronfolgerpaar in Gara- 
jewo von ſerbiſchen Sendlingen ermordet. 
23. Juli, 6 Uhr. Oeſterreich-Ungarns Ge⸗ 
ſandter überreicht in Belgrad die befriſtete 
Note feiner Regierung. Bethmann Holl⸗ 
weg weiſt die deutſchen Botſchafter in Lon⸗ 
don, Paris und Petersburg an, ſie ſollen 
darlegen, daß es ſich lediglich um eine 


öſterreichiſch⸗ſerbiſche Angelegenheit handle, 


deren Lokaliſierung Deutſchland wünſche, 
weil jedes Eingreifen einer anderen Macht 
infolge der verſchiedenen Bündnisverpflich⸗ 
tungen unabſehbare Konſequenzen nach ſich 
ziehen würde. 

24. Juli. Allgemeine Mobilmachung in 
Serbien. Rußland kündigt ſein Eingreifen 
an. Saſonow überzeugt den engliſchen 
Botſchafter, daß Deutſchlands Haltung da⸗ 
von abhängen werde, „ob England feſt zu 
Rußland und Frankreich ſtehe“. (Engl. 
Blaubuch.) 5 

25. Juli, 10 Uhr. König Peter verläßt 
Belgrad. 6 Uhr 30. Geſandter Baron 
Giesl verläßt Belgrad, da die ſerbiſche 
Antwort den Forderungen der Monarchie 
nicht entſpricht. Beginn der ruſſi⸗ 
ſchen Mobilmachung. 

26. Juli. Oeſterreich-Ungarn erklärt noch⸗ 
mals, daß es keine Eroberungsabſichten 


gegen Serbien habe. Eintreffen zu⸗ 
verläſſiger Nachrichten über ruſſiſche 
Mobilmachung. Warnung nach MWeters- 


burg: „Vorbereitende militäriſche Maßnah⸗ 
men Rußlands werden uns zu Gegenmaß— 
regeln zwingen, die in der Mobilmachung 
der Armee beſtehen müſſen. Die Mobili⸗ 
ſierung bedeutet den Krieg.“ Prinz 
Heinrich von Preußen bei König 
Georg von England. 

27. Juli. Rückkehr Kaiſer Wilhelms aus 
Nordland. Der Zar telegraphiert dem ſer⸗ 
biſchen Thronfolger, „daß Rußland auf 
keinen Fall gleichgültig gegenüber dem 

Schickſal Serbiens verbleiben wird“ (ruſſi⸗ 
ſches Orangebuch). Ruſſiſcher Kriegsmini- 
ſter gibt Ehrenwort, daß keine Mobil⸗ 
machung erfolgt ſei. Zugleich wird in Ber- 
lin bekannt, daß in Kowno Kriegszuſtand 
verhängt iſt. 

28. Juli. Kriegserklärung Oeſterreich-Un⸗ 
garns an Serbien. Kriegsmanifeſt Kaiſer 
Franz Joſephs: „An meine Völker.“ Kaiſer 
Wilhelm ſucht in einem Telegramm den 
Zaren für eine friedliche Verſtändigung zu 
gewinnen. 

29. Juli. Antwort des Zaren an den Kai— 
ſer: „Bitte Dich ganz inſtändig, mir zu 
helfen.“ Gleichzeitig offizielle ruſſiſche 
Mobilmachung gegen Oeſterreich-Ungarn. 
Bethmann Hollweg macht England „ein 
ſtarkes Neutralitätsangebot“. 

30. Juli. Schroffe Ablehnung des deutſchen 
Angebots durch England. Oeſterreich-Un— 
garn erklärt ſich auf den Rat Deutſchlands 
bereit, mit Rußland über Serbien direkt 
zu verhandeln. Trotzdem allgemeine Mo⸗ 
bilmachung in Rußland. 

31. Juli. In einem Telegramm an König 
Georg ſagt Kaiſer Wilhelm: „Der Zar hat 
nicht einmal die Ergebniſſe der Vermitt⸗ 
lung abgewartet, an der ich arbeite. Ich 
fahre nach Berlin, um die Sicherheit mei- 
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Eine Halbjahrschronik 


ner öſtlichen Grenzen, wo ſchon ſtarke 
ruſſiſche Truppen Aufſtellung genommen 
haben, ſicherzuſtellen.“ Drohende Kriegs: 
gefahr in Deutſchland proklamiert. Deut⸗ 
ſches Ultimatum in 
Paris. Mobilmachung in Oeſterreich-Un⸗ 
garn. 
. Auguſt. Kaiſer Wilhelm telegraphiert 
dem König von England: „Wenn mir 
Frankreich ſeine Neutralität anbietet, die 
durch die engliſche Armee und Flotte ga⸗ 
rantiert werden muß, werde ich natürlich 
von einem Angriff auf Frankreich abſehen.“ 
Mobilmachungsbefehl in Deutſchland, 
Frankreich und Belgien. Deutſcher Bot⸗ 
ſchafter in Petersburg erklärt: „S. M. der 
Kaiſer, mein erhabener Souverän, nimmt 
im Namen des Reiches die Herausforde⸗ 


— 


rung an und betrachtet ſich als im Kriegs- 


zuſtand mit Rußland.“ Ruſſiſche Truppen 
überſchreiten die deutſche Grenze. Jaurès 
in Paris ermordet. 

.Auguſt. Franzöſiſche Truppen beginnen 
die Feindſeligkeiten. Beſetzung von Luxem⸗ 
burg durch Teile des 8. Armeekorps. 

3. Auguſt. Deutſchland erklärt Frankreich 
den Krieg. Einmarſch in Belgien. Be⸗ 
ſetzung von Kaliſch, Czenſtochau und 
Bendzin (Ruſſiſch⸗Polen). 

4. Auguſt. England erklärt dem Deutſchen 

Reich den Krieg und ſchneidet ſofort alle 

Kabel durch. Kriegstagung des Reichstags; 

einſtimmige Bewilligung von fünf Mil⸗ 

liarden. 

Auguſt. Bei Soldau wird eine ruſſiſche 

Kavalleriebrigade vernichtet. Eiſernes 

Kreuz erneuert. Oeſterreich-Ungarn erklärt 

Rußland den Krieg. 

.Auguſt. Serbien erklärt Deutſchland 
den Krieg. Rücktritt der engliſchen Mi⸗ 
niſter Morley, Burns, Trevelyan. Lord 
Kitchener wird Kriegsminiſter. „Göben“ 
und „Breslau“ brechen bei Meſſina durch. 

7. Auguſt. General v. Emmich erſtürmt 

Lüttich. Montenegros Kriegserklärung. 
Minendampfer „Viktoria Luiſe“ und eng⸗ 
liſcher Kreuzer „Amphion“ an der Themſe— 
mündung geſunken. 

9. Auguſt. Kriegsſitzung der Reichsduma. 

10. Auguſt. Niederlage des franzöſiſchen 
7. Armeekorps bei Mülhauſen. Oberſt 
Wille zum General der eidgenöſſiſchen 
Armee gewählt. 

11. Auguſt. Deutſcher Sieg bei Lagarde 
(Lothr.); Eroberung der erſten Fahne. 
12. Auguſt. Die öſterreichiſch-ungariſchen 

Truppen beſetzen Schabatz. 

13. Auguſt. Belgien lehnt wiederholt ein 
ehrenvolles deutſches Entgegenkommen ab. 

15. Auguſt. Generalfeldmarſchall French 
im franzöſiſchen Hauptquartier. Starke 
franzöſiſche Truppen in Belgien. 

16. Auguſt. Kaiſer Wilhelm geht zur 
Armee. 

17. Auguſt. Siegreiches Gefecht bei Stallu— 
pönen. 3000 Ruſſen gefangen. 

18. Au guſt. 
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Brüſſel. 
19. Auguſt. Japans Ultimatum an 
Deutſchland. 5. franzöſiſche Kavallerie⸗ 


diviſion bei Perwez (nördlich Namur) ge⸗ 


worfen. 55. franzöſiſche Brigade bei a. E 


Petersburg und 


Belgiſche Regierung verläßt 


20. Auguſt. Sieg der Deutſchen bei Tirle⸗ 


21. Aug uſt. 


225 Auguſt. 


23. Au guſt. 


24. Auguſt. 


25. Auguſt. 


26. Auguſt. 


28. Au guſt. 


27. bis 29. Auguſt. 


31. Auguſt. 


— 


H> 


September. 


September. 


‚und 10. September. 


(Elſaß) geſchlagen. Papſt Pius X. ge · 
ſtorben. Nachfolger Benedikt XIV. 3 


mont über Belgier und Franzoſen. Einzug 
in Brüſſel. Sieg über die Ruſſen bei 
Gumbinnen (8000 Gefangene). Sieg über N 
die Serben bei Viſegrad. 
Die Armee des Kronprinzen 4 
von Bayern ſchlägt acht franzöſiſche Armee 
forps zwiſchen Metz und den Vogeſen. Er 
ſtürmung des Donon. Sieg der Oeſter⸗ 
reicher und Ungarn über die a bei 
Krasnik. Br 
Sieg des Nene Kron- 
prinzen bei Longwy. Kaiſerlicher Dank an 
die Eiſenbahner. 
Die Armee des Herzogs Al; 
brecht von Württemberg ſchlägt das übe 
den Semois vorgedrungene Heer in die 
Flucht. Deutſchland lehnt die Beant⸗ 
wortung des japaniſchen Ultimatums ab. 
Zwiſchen Krasnik und Lublin 
zwei ruſſiſche Korps zurückgeworfen. Ein 
zug der deutſchen Truppen in Luneville. 
Teilweiſe Zerſtörung Löwens nach ver⸗ 
räteriſchem Ueberfall auf die Deutſche Be⸗ E 
Tagung. 3 
Generalfeldmarf chall v. d. 
Goltz wird zum Generalgouverneur von 
Belgien ernannt. — 
Sämtliche Forts von Na- 
mur erobert. Die Feſtung Longwy ge 
nommen. © 
7. Auguſt. Sieg Klucks über die E E 
ider bei Maubeuge. 
Das Sperrfort Manonvilliers = 
Seegefecht bei Helgoland. 
Hindenburgs Sieg 
über die Narew-Armee bei Ortels- 
burg und Gilgenburg. General 
Dankl ſchlägt zehn ruſſiſche Diviſionen 
vor Lublin. 2 


genommen. 


Kluck ſchlägt die Franzoſen 
bei Combles, Bülow die Franzoſen und 
Engländer bei St. Quentin. Die Armee 
des deutſchen Kronprinzen erobert Mont⸗ 
medy. Feſtung Givet gefallen. 
Zehn franzöſiſche Armee 
korps werben zwiſchen Reims und Verdun 


zurückgeworfen. Sieg Auffenbergs bei E 
Tomafzow, 3 
September. Einnahme der franzöſi⸗ 


ſchen Sperrforts Hirſon, Ayvelles, Conde, 
La Fere und Laon ohne Kampf. 

Pari 
(Senlis und Creil). 


Gefechte bei 

September. Beſchießung von Nane 74 
im Beiſein des Kaiſers. 
September. Beſetzung Senne 
Serbiſche Timokdiviſion bei Mrs vigg ver 
nichtet. 3 
September. Maubeuge ‚gejallen; 40 000 E 
Gefangene. 
Kämpfe an de 
Marne zwiſchen Meaux und Montmirai 
Strategiſcher Rückzug nach der Aisne. Be 
bis 11. September. Hindenburg 
ſchlägt die ruſſiſche Njemen⸗Arm 
„Schlacht an den maſuriſchen Seen“. 
Oeſterreicher brechen die fünftägige Schl 
bei Grodek nach Gefangennahme vo 
10000 Ruſſen ab. Erfolgreiche Käm 
deutſchen Kronpeittzen ſüdw R 


In der Frauenabteilung eines franzöſiſchen Gefangenenlagers für deutſche und öſterreichiſch-ungariſche 
Staatsangehörige in Perigueux 
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13. September. 


12. September. Grodnoer Reſervearmee 


bei Lyck geſchlagen. 

Kreuzer „Hela“ durch 
engliſches Unterſeeboot torpediert. 

15. September. Die über die Save ein⸗ 
gebrochenen ſerbiſchen Heere werden zurück— 
geſchlagen. 

17. September. Zwei franzöſiſche Korps, 
die eine Umgehung des deutſchen rechten 
Flügels verſuchen, bei Noyon geſchlagen. 
Sieg über die Ruſſen bei Auguſtowo. 

20. September. Die öſterreichiſch-unga— 
riſchen Truppen nehmen Valjewo. 

21. September. Die Höhen von Crao— 
nelle und der Ort Betheny bei Reims ge— 
nommen. 

22. September. „U. 9“ vernichtet die 
engliſchen Panzerkreuzer „Hogue“, „Creſſy“ 
und „Aboukir“. 

23. September. Varennes (Argonnen) 
genommen. Die Oeſterreicher und Ungarn 
erobern die Höhen bei Krupanj. 

25. September. Sperrforts Camp des 
Romains bei St. Mihiel erobert. Die 
deutſchen Truppen überſchreiten die Maas. 
Niederlage der Engländer bei Sandfon⸗ 
tein in Südweſtafrika. 

28. September. Mecheln beſetzt. 

29. September. Franzöſiſche Vorſtöße 
aus Toul und Verdun zurückgeſchlagen. 

30. September. Nördlich und ſüdlich 
Albert werden überlegene feindliche An⸗ 
griffe von den Deutſchen zurückgeſchlagen. 

1. Oktober. Fort Wavre St. Catherine 
vor Antwerpen im Sturm genommen. 
Schwere franzöſiſche Verluſte bei St. Mi⸗ 
hiel. 0 

2. Oktober. Sieg der öſterreichiſch-unga⸗ 
riſchen Armee bei Oekermezö über die 
Ruſſen. 

3. Oktober. Deutſcher Sieg bei Auguſtow. 

4. Oktober. Niederlage der Serben und 
Montenegriner im öſtlichen Bosnien. Die 
Ruſſen am Ufzoker Paß geſchlagen. 

5. Oktober. Lierre genommen. Deutſche 
und öĩſterreichiſch-ungariſche Truppen weis 

ſen ruſſiſche Angriffe bei Opatow und 
Klimontow ab. 

7. Oktober. Ueberſchreitung der Nethe. 
Erfolgreiche Gefechte bei Iwangorod. Nie: 
derlage der Ruſſen in den Karpathen. 

8. Oktober. Endergebnis der deut— 
ſchen Kriegsanleihe bekanntgegeben: 
4 460 701400 Mark von 1177 235 Zeich⸗ 
nern gezeichnet. 

9. Oktober. Einnahme von Ant: 
werpen: 20000 Belgier, 13000 Eng⸗ 
länder gefangen. 

10. Oktober. König Karol von Rumä⸗ 
nien geſtorben. 

11. Oktober. Sieg bei Schirwindt. Weſt⸗ 
lich Lille und bei Hazebrouk Sieg über die 
franzöſiſche Kavallerie. Przemyſl von der 
ruſſiſchen Umklammerung befreit. „U 26“ 
gie den ruſſiſchen Kreuzer „Palla— 

dan“ 

12. Oktober. Die Japaner beſetzen den 
Endpunkt der Schantungbahn trotz des 
chineſiſchen Proteſtes. 

13. Oktober. Gent und Glezaete beſetzt. 

14. Oktober. Lille beſetzt. 

15. Oktober. Deutſche und öſterreichiſch— 
ungariſche Truppen werfen acht ruſſiſche 
Armeekorps zwiſchen Jwangorod und 
Warſchau zurück. „U. 9“ vernichtet den 
engliſchen Kreuzer, Hawke“. Oſtende beſetzt. 

16. Oktober. Ruſſiſcher Angriff bei Lyck 
abgewieſen. Der italieniſche Miniſter des 
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Aeußern Marquis di San Giuliano geſtor— 
ben; Sonnino zu ſeinem Nachfolger er— 
nannt. 

17. Oktober. Die deutſchen Torpedo⸗ 
boote „S. 115 , 2051185, 
„S. 119“ an der holländiſchen Küſte ge⸗ 
ſunken. 

19. Oktober. Höhe Magiera bei Przemyjl 
durch die Oeſterreicher genommen. Die ver⸗ 
bündeten Truppen ſchlagen ruſſiſche Kaval— 
lerie über Sochaczew zurück. 

21. Oktober. Weſtlich Lille 2000 Eng⸗ 
länder gefangen. Ruſſiſcher Rückzug aus 
Ungarn. 

26. Oktober. Die Oeſterreicher machen 
bei einer neuen Offenſive bei Jwangorod 
8000 Gefangene. 

27. Oktober. Erfolgreiche Kämpfe bei 
Warſchau. Sieg der öſterreichiſch-ungari— 
ſchen Armee über die Serben und Mon⸗ 
tenegriner bei Viſegrad. 

28. Oktober. In Polen weichen die deut- 
ſchen und öſterreichiſch-ungariſchen Trup⸗ 
pen neuen ruſſiſchen Truppenanſamm⸗ 
lungen aus. 

29. Oktober. Eine Hauptſtellung der 
Franzoſen bei Verdun genommen. Bu⸗ 
renrevolte in Transvaal und im Oranje⸗ 
Freiſtaat bekanntgegeben, 

30. Oktober. Kreuzer „Emden“ zerſtört 
den ruſſiſchen Kreuzer „Schemtſchug“. 
Abbruch der ruſſiſch-türkiſchen diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen. 

31. Oktober. Ramscapelle und Bixſchote 
vor Nieuport genommen, Zandvoort, 
Schloß Hollebeeke und Wambeke erſtürmt. 
Vailly an der Aisne erobert. 

1. November. Oeſterreichiſch-ungariſche 
Truppen beſiegen die Ruſſen im Raume 
von Turka und Stary Sambor. Ein deut⸗ 
ſches Unterſeeboot zerſtört im Kanal den 
engliſchen Kreuzer „Hermes“. Seeſieg bei 
Coronel (Santa Maria), Chile, zwei eng: 
liſche Panzerkreuzer vernichtet. 

2. November. Ruſſiſcher Durchbruchs⸗ 
verſuch bei Szittkehmen abgewieſen. Meſſi⸗ 
nes bei Ypern genommen. Die Oeſter⸗ 
reicher erſtürmen Schabatz. Abſetzung des 
Khediven von Aegypten Abbas Hilmi 
durch die engliſche Regierung und Ein— 
ſetzung des neuen Khediven Huſſein Kemal. 

4. November. Schwere Niederlage der 

Engländer bei Tanga in Oſtafrika, eng— 

liſche Verluſte 3000. Erſter Angriff auf die 

engliſche Küſte bei Yarmouth. 

November. Tſingtau fällt nach zwei⸗ 

monatlichem Widerſtand. Drei ruſſiſche 

Kavalleriediviſionen oberhalb Kolo über die 

Warthe zurückgeworfen. 

8. November. Türkiſcher Sieg über die 
Ruſſen im Kaukaſus. 

. November. Starker ruſſiſcher Angriff 
am Wysztyter See erfolgreich zurückge— 
ſchlagen. Die „Emden“ bei den Cocos— 
inſeln auf den Strand geſetzt. Oeſter⸗ 
reichiſch-ungariſche Truppen ſchlagen die 
ſerbiſche 3. Armee auf der Linie Loznica — 
Krupenj—Ljubovija. 

10. November. Dixmuiden erſtürmt. 

12. November. Bei Kaliſch wird über⸗ 
legene ruſſiſche Kavallerie zurückgeworfen. 

13. November. Der Sultan verkündet 
den heiligen Krieg. 

14. November. Sieg über die Ruſſen bei 
Wloclawee (23 000 Gefangene). 

16. November. Siegreiche Kämpfe ge⸗ 
gen die Ruſſen bei Stallupönen, Plock, 
Lipno und Kutno (5000 Gefangene). 
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17. November. Gefangennahme des ruf 
ſiſchen Gouverneurs von Warſchau. 
18. November. Die Ruſſen zum Rück, 
über die Mlawa gezwungen; ruſſiſche 6 
vallerie über Pillkallen zurückgeworfen. 4 
19. November. Reiſe des ungariſchen 
Miniſterpräſidenten Graf Tisza ins deutſche 
Hauptquartier. Seekampf bei Sewaſto⸗ 
pol. Landung der Engländer bei Kowei 
21. November. Mißglückter englil 
Fliegerangriff auf die Luftſchiffwerft in 
Friedrichshafen. 2 
22. November. Eroberung von Pi 
durch die Oeſterreicher. 
24. November. Der Untergang des eng- 
liſchen Ueberdreadnoughts „Audacious“ 
wird in Deutſchland bekannt. Wiederholte 
engliſche Flottenangriffe auf Zeebrügge. - 
25. November. Das engliſche Anien⸗ i 
ſchiff „Bulwark“ fliegt in die Luft. 3 
26. November. Bedeutender Sieg 
Armee Mackenſen bei Lodz und Low 
(40 000 Gefangene). Die 3. Gardediviſt 
unter General B. Litzmann danch d 
ruſſiſche Umzingelung. 
27. November. Deutſche Truppen 
e Soiſſons. Czernowitz von de 
Oeſterreichern geräumt. . 
28. 9 o vember. Ernennung Hindenburgs 
zum Generalfeldmarſchall. Sieg der Oeſter⸗ 
reicher und Ungarn über die Ruſſen be 
Nowo ⸗Radomsk. Generalfeldmarſch 
v. d. Goltz wird der Perſon des Sultans 
zugeteilt. Freiherr v. Biſſing wird an 
ſeiner Stelle Generalgouverneur von Bel 
29. November. Niederlage der auf So 2 
monna vorgedrungenen Ruſſen in den Kar. - 
pathen. 5 
Dezember. Zweite Kriegstagung dez 
deutſchen Reichstags. Erneute Bewilligung 
von fünf Milliarden mit allen gegen eine 
Stimme. Belgrad von alter ich un 
riſchen Truppen kampflos beſetzt. 
Dezember. Einnahme von Lodz. 
. bis 9. Dezember. Die öſterreichi 
ungariſchen Truppen in Serbien wer 
vor überlegenen feindlichen Krä 
zurückgenommen. 
8. Dezember. Oeſtlich Varennes 
franzöſiſcher Stützpunkt genommen. 9 
der deutſchen und öſterreichiſch-ungari ſchen 
Truppen bei Dolcezyſe-Wieliczka. E 
10. Dezember. Seegefecht bei den Falk⸗ 
lands-Infeln. „Gneiſenau“, „Scharnho 
„Nürnberg“, „Leipzig“ nach heldenhaf 
Kampf gegen Uebermacht geſunken. 
12. Dezember. Oeſterreichiſch-ungar 
Truppen nehmen die Päſſe weſtlich 
Lupkower Paſſes in den Karpathen. 
13. Dezember. Franzöſiſche Nieder 
bei Flirey⸗St.⸗Mihiel. Die Oeſterreich 
ſchlagen in Weſtgalizien den ſüdlich 
Flügel der Ruſſen bei Limanowa. 3 
15. Dezember. Belgrad geräumt. Teil⸗ 
weiſer Rückzug der Ruſſen in Weſtgalizie 
Zuſammenkunft der drei nordiſchen Kön 
in Malmö. g 
16. Dezember. Beſchießung von Sea 
borough und Hartlepool. Erfolgreig 
Kämpfe in Nordpolen. | 
17. Dezember. Zuſammenbruch der ruf 
ſchen Offenſive gegen Schleſien und Pol: 
Tagesbefehl Joffres kündigt die Genert 
Offenſive im Weſten an. England erklä 
das Protektorat über Aegypten 
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18. Dezember. Die Oeſterreicher erſtür⸗ 
men Petrikau. 

21. Dezember. Eroberung einer wichti⸗ 

gen Waldhöhe in den Argonnen. 

22. Dezember. Zurückweiſung engliſcher 
Vorſtöße bei Feſtubert und Givenchy. Erz⸗ 
herzog Eugen wird zum Oberbefehlshaber 
der öſterreichiſch-ungariſchen Südarmeen 
an Stelle Potioreks ernannt. 

24. Dezember. Die Ruſſen werden bei 


Soldau⸗Neidenburg zurückgeworfen. Gee- 
kämpfe im Schwarzen Meer. 
25. Dezember. Erfolgloſer Vorſtoß 


engliſcher Waſſerflugzeuge gegen Cux⸗ 
haven. 

26. Dezember. Ruſſiſche Angriffe bei 
Lötzen abgewieſen. Die öſterreichiſch-unga⸗ 
riſchen Truppen nehmen den Uzſoker Paß. 

27. Dezember. Ruſſiſche Angriffe bei 
Inowlozd abgewieſen. 

29. Dezember. Franzöſiſche Angriffe bei 

St. Meénehould abgewieſen. Zurücknahme 

öſterreichiſch-ungariſcher Truppen in den 
Karpathen. Die Italiener beſetzen Va⸗ 
lona. 

31. Dezember. Die ſich in Deutſchland 
befindenden Gefangenen betragen 8138 
Offiziere, 577 875 Mann. 

1. Januar. Vernichtung des engliſchen 

Kreuzers „Formidable“ durch ein deut⸗ 

ſches Unterſeeboot. Franzöſiſche Angriffe 


bei Flirey und Sennheim abgewieſen. 
Niederlage der Ruſſen am Bialla-Ab- 
ſchnitt. 


Engliſche Angriffe bei Nieu— 
Einnahme des Bois 


2. Januar. 
port abgewieſen. 
Brule. 

3. Januar. Borczymow, öſtlich Lowicz, 
erobert. Franzöſiſche Infanterieangriffe 
bei St. Meénehould geſcheitert. 

4. Januar. Erfolgreiche Kämpfe bei 

Thann und Steinbach. 

6. Januar. Erfolgreicher Vorſtoß von 
der Rawka zu Sucha. Deutſche Erfolge 


Kritik aus zweiter Hand. Bei 
einer Truppenbeſichtigung im Weſten winkte 
der Kaiſer einen mit dem Kreuz geſchmückten 
Krieger heran und erfreute ihn durch einige 
gnädige Worte. — Dieſer Soldat gehört zur 
Korporalſchaft des Unteroffiziers Nagel- 
ſchmidt, der als Muſter von Strammheit 
gilt und auch im Felde die Traditionen der 
Heimatskaſerne aufrechterhalten möchte. Kaum 
iſt der Kriegsherr außer Sehweite, als ſich 
Nagelſchmidt an den ſtrahlenden Grenadier 
wendet: „Na, Sie können ja von Glück ſagen, 
det der Kaiſer ſo freindlich zu Sie jeweſen is, 
und det er jar nich bemerkt hat, wie mangel⸗ 
haft Sie heit wieder mal raſiert find!“ 


Die Bügelfalte. Im Dften haben 

die Pioniere eine Landſtraße ausgebeſſert, und 
eine rieſige Dampfwalze fährt fauchend über 
den neu aufgeworfenen Schotter. Landſturm⸗ 
leute, die in der Nähe einen Poſten haben, 
ſehen ſich den Vorgang mit Intereſſe an. 
Plötzlich erhebt ſich der Landſturmmann Pie⸗ 
fecke und entledigt ſich kurz entſchloſſen ſeiner 
Beinkleider. Alles iſt vor Staunen ſtarr. 
„Menſch, Du willſt wohl 'n Sonnenbad neh— 
men? Verbrenne Dir man nicht die Haut!“ 
— Aber Pieſecke nimmt feine Hofe, legt fie 
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bei Souain (Argonnen). 
ſchoſſen. 

7. Januar. Vorſtoß der Franzoſen bei 
Sennheim zurückgewieſen. Rückzug der 
Oeſterreicher in der Bukowina. 

8. Januar. Siegreiche Gefechte in Ober— 
elſaß. 

9. Januar. Deutſcher Sturmangriff in 
den Argonnen. Franzöſiſche Angriffe bei 
Perthes und Soiſſons geſcheitert. Oeſter⸗ 
reichiſch⸗-ungariſche Erfolge in den Kar— 
pathen. 

10. Januar. Ruſſiſche Niederlage an der 
Nida. Ruſſiſche Angriffe bei Zakliczyn 
abgewieſen. Die Franzoſen aus Ober— 
Burnhaupt (Elſaß) geworfen. 

11. Januar. Schwere ruſſiſche Verluſte 
an der Nida. 

13. Januar. Nieuport von den Franzoſen 
geräumt. Franzöſiſche Angriffe bei La 
Baſſée und St. Mihiel zurückgewieſen. Die 
Türken in Täbris. 

14. Januar. Eroberung der Höhen von 
Vregny. Ruſſiſche Angriffe bei Gum- 
binnen und Lötzen abgewieſen. 

15. Januar. Schlacht bei Soiſſons. Das 
nördliche Aisne-Ufer von den Franzoſen 
geſäubert. Die Ruſſen ziehen ſich aus 
Aſerbeidſchan zurück. Vernichtung des 
franzöſiſchen Unterfeeboots „Saphir“ durch 
die Türken. Rücktritt des Staatsſekretärs 
Kühn, Dr. Helfferich ſein Nachfolger im 
Reichsſchatzamt. 

16. Januar. Deutſche Flieger über Nancy. 
Siegreiches Gefecht bei Ailly, ſüdöſtlich 
St. Mihiel. ö 

17. Januar. Der deutſche Generalſtab 
konſtatiert, daß die franzöſiſch-engliſche 
Offenſive ſeit 17. Dezember, trotz der 
Aufopferung von 150 000 Mann, er⸗ 
folglos blieb. 

18. Januar. Artilleriekampf bei Nieuport. 
Ruſſiſcher Rückzug bei Zakliezyn. Ruſſi⸗ 
ſcher Vorſtoß an der Wrka abgewieſen. 


Soiſſons be⸗ 


ſorgfältig vor die Dampfwalze auf die glatte 
Landſtraße und wartet, bis die Maſchine dar- 
übergegangen iſt. Dann zieht er ſie an und 
geht ſtolz zu ſeinen Kameraden zurück, wobei 
er erklärend bemerkt: „Die Bügelfaltel“ 


Luſtige Blätter. 


Die Zeppelinfurcht in London. 
Karikatur aus einem engliſchen Witzblatt, die den 
Eindruck der deutſchen Luftbeſuche verrät. 


Beſchießung von Swakopmund durch die 
Engländer. 

19. Januar. Ruſſiſcher Vorſtoß bei Jako⸗ 
beny (Bukowina) zurückgeſchlagen. 

20. Januar. Zeppelinangriff auf die eng⸗ 
liſche Oſtküſte. Oeſterreichiſch-ungariſcher 
Sieg am Dunajetz. Niederlage der Eng⸗ 
länder am Schatt⸗el⸗Arab (Mefopotamien). 
Der Hirzſtein bei Sennheim erobert. 

22. Januar. Eroberung des Hartmanns⸗ 
weilerkopfs in den Vogeſen. 

23. Januar. Schwere franzöſiſche Verluſte 
bei Pont⸗à-⸗Mouſſon. Wiedereroberung 
von Kirlibaba(Bukowina)durch die Oeſter⸗ 
reicher und Ungarn. Das Ergebnis der 
öſterreichiſch-ungariſchen Kriegsanleihe in 
der Höhe von 3306 Millionen Kronen wird 
bekanntgegeben. Reiſe des Erzherzogs 
Karl Franz Joſef und des öſterreichi⸗ 
ſchen Miniſters des Aeußern Baron 
Burian ins deutſche Hauptquartier. 

24. Januar. Schlachtkreuzergefecht in der 
Nordſee. Deutſcher Erfolg bei Borzymow 
und am Sucha -⸗Abſchnitt. 

25. Januar. Abweiſung ruſſiſcher Angriffe 
bei Gumbinnen. Ein Parſeval-Luftſchiff, 
das Libau bombardierte, vernichtet. 

26. Januar. Beſchlagnahme der Getreide⸗ 
vorräte in Deutſchland durch Bundes- 
ratsbeſchluß. Engliſche Stellungen bei 
La Baſſée erobert. Ruſſiſche Rückzugs⸗ 
bewegungen in den Karpathen. Unter⸗ 
gang des engliſchen Hilfskreuzers 
„Viknor“. Militärrevolte in Portugal. 
Amneſtieerlaß für Militärperſonen. 

27. Januar. Die Höhen von Craonne 
erobert. Die Ruſſen von den Höhen des 
Uzſoker⸗Paß (Karpathen) vertrieben. 
Türkiſcher Erfolg bei Olty (Kaukaſus). 
Ernennung von Bülows zum General- 
feldmarſchall, von Einems zum General⸗ 
oberſten, des Freiherrn von Freytag— 
Loringhoven zum Generalquartiermeiſter. 

28. Januar. Schwere Verluſte der Fran- 
zoſen im Oberelſaß. Ankündigung zeit⸗ 
weiſer Sperrung des Suezkanals. 


In England werden jetzt alte, unbraud)- 
bare Handelsſchiffe von Holz mit hölzernen 
Scheinkanonen beſetzt und ſo angeſtrichen, daß 
der Feind ſie für Kriegsſchiffe halten ſoll. — 
Dieſe hölzernen Kriegsſchiffe ſind noch gar 
nichts; die von den Engländern auf dem Land 
gebrauchten Liſten ſind noch viel ſchlauer. 
Kitchener ſtellt jetzt achtzehn papierne Armee⸗ 
korps auf. Kladderadatſch. 


Schuldner (ärgerlich zum Gläubiger, 
der die Rechnung vorzeigt): „Wie, da ſind 
Sie noch immer? So ein kräftiger, geſunder 
Mann, der müßte doch längſt im Felde fein!“ 

Fliegende Blätter. 


Die Revanche. Eine Batterie unſerer 
Feldartillerie bezieht vor Reims Quartier. 
Indes die von ihr aus Regentonnen und Lei⸗ 
tungsröhren aufgebaute Scheinſtellung von 
den feindlichen Geſchützen mörderiſch be— 
ſtrichen wird, ſitzen die Offiziere in dem Her⸗ 
renhaus eines leidlich erhaltenen Gutshofes, 
und ein Sergeant vermeldet das Vorhanden⸗ 
ſein einiger zwanzig Sektflaſchen im Keller. 
Darob großer Jubel. Der Unteroffizier geht 
requirieren, kommt aber betrübten Angeſichts 
zurück. — „Leer?“ horcht der Hauptmann. — 
„Zu Befehl!“ ſagt der Sergeant. „Schein 
batterien!“ Meggendorfer Blätter. 
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